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Nette Aussichten .
kapitel für die Lan dt a g s w a h l e n .)

* Karlsruhe , 28. August .
(Schluß .)

Kmz trostlos steht es um die Finanzverhältnisse un
xr Staatseisenbahnen . Das Rechnungsergeb

für das Jahr 1908 gleicht einer finanziellen Kata
phe wie ein Ei dem andern . Der Reinertrag reichte
: einmal aus , auch nur die Verzinsung der Eisenbahn
, zu bestreiten; 2,8 Millionen Mark des Zinserforder

mußten ans Anlehensmitteln bestritten werden und
noch das ganze Tilgungsbetreffnis in Höhe von

neun Millionen . Für das Jahr 1909 ist kaum ein
kvesentlich besseres Ergebnis zu erhoffen. Es wird also die
^ allgemeine Staatskasse künftig ganz erhebliche Zuschüsse
jjit die Eisenbahnen leisten müssen . Selbstverständlich

totrb dadurch die Finanzlage im allgemeinen Staatshaus
Mt sehr ungünstig beeinflußt werden, Die Folgen lassen

\ sich leicht ausdenken; der Daumen wird fester denn ja auf
tot Geldsäckel der allgemeinen Staatsverwaltung gedrückt'

en . Die Ursachen für diese Finanzkatastrophe liegt
nal in dem ungeheuer raschen Anwachsen der Aus-
a , insbesondere für die großen Bahnhofbauten und in
Preisgabe des Kilometerheftes . Die

_ Ausgaben für die Um- und Neubauten unserer
hichofanlagen waren nicht zu umgehen, ebensowenig die

geringen Mehrausgaben für die Erhöhung der Ar
rlöhne und Beamtenbesoldungen . Fraglich ist nur ,i « n die Ausgaben für die großen Bahnhofbauten nicht

hätte verteilen und bei dem einen und andern
Hof hätte mit geringeren Kosten auskommen können .

Mel steht zweifellos fest, daß, wenn man ein besseres ,^ mäßigeres Expropriationsgesetz gehabt
U, bei den Grundstücksankäufen, die ja mit die größten**"

• bei diesen Anlagen verschlingen , immense Summen
gespart werden können. Die Grundstückspekulanten

tot enorme Summen „verdient "
. Gleichzeitig mit

besseren Expropriationsgesetz hätte ein Gesetz über
Besteuerung des unverdienten Wert -

» achses eingeführt werden müssen . Dadurch ^ väre
. ein nicht unerheblicher Teil der Spekulationsproton die Staatskasse zurückgeflossen . Ständen an der"

, unserer Staatsverwaltung weitsichtige volks -
Pftlich gut geschulte Männer , so wären diese Gesetzeht worden , bevor diese großen Eisenbahnbauten

sonnen wurden . In erster Linie wäre der Eisen -
inminister verpflichtet gewesen , hierzu die Jnitia -
- zu ergreifen und wenn der Minister dazu nicht fähighätten ihn seine Ratgeber darauf aufmerksam

Kau Eisen . Aber was ist von all dem geschehen?*
7 .

E - reingarnichts . Erst nachdem der Landtag
lese Dinge hingewiesen hatte , hat man im vorigen»« das Expropriationsgesetz geändert , nachdem die gro-

^
« rundstücksankäufe erledigt und das Geld in dender Spekulanten auf Nimmerwiedersehen vcr-»den war . Das Gesetz über die Wertzuwachssteuer"o nicht zur Verabschiedung gelangen.3* den großen Fehlern, die auf dem Gebiete der Gesetz¬

es gemacht wurden , kam dann die famose Tarif -8rtn mit ihren geradezu verheerenden finanziellenungen . Es ist nicht übertrieben , wenn wir behaupten,
^ tsreform hat uns einen glatten Verlust von" l l l . M a r k g e b r a ch t. Das wird ja seitens der
/ahnverwaltung bestritten werden, wie sie ja alles« , was die preußischen Hegemoniebestrebungen be -
£ Allein die Tatsachen reden hier eine zu deut-

icr
aI§ daß diese Vertuschungsversuche auf die

»sklsa - ^ ° lg sein könnten. Unsere badische Eisen-
^ .^ '""digkeit ist jetzt völlig unterminiert , sie existiert
i tr* .1!ur not^ Zum Schein. Wenn es nicht mehr mög -

dic Tarifreform rückgängig zu machen , so
tti§

U
"<v nur " och zwei Möglichkeiten; entweder unvec-

große Zuschüsse aus allgemeinen Staatsmit -
rt m " T-

e Eisenbahnen zu leisten, was auf die Dauer
••

toirö "der — und das bleibt schließlich
» »"

^ Lösung — wir verkaufen den ganzen „ Krempel"
ton

U“en'
.
bne seinerzeit die Post an das Reich und

g uns mit einer auf die miserablen Ergebnisseer Herrschaft der Tarifreform berechneten Durch¬

s ch n i t t s r e n t e abspeisen. Welche Folgen dieses Resul
tat einer rückständigen verbohrten Eisenbahnpolitik
volkswirtschaftlich wie politisch haben muß.
liegt klar auf der Hand . So lange Preußen von den
Junkern regiert wird , wird auch seine Eisenbahnpoliti "
einen starken agrarischen Einschlag haben von der s o z i a k
Politischen Reaktion gegenüber den Beamten und Ar
beitern gar nicht zu reden.

Unter der Herrschaft des Kilometerhefts stand
Baden im Personenverkehr bezüglich der Einnahmen pro
Kilometer an zweiter Stelle , die wirtschaftliche Krise
hatte so viel wie gar keinen Einfluß auf das finanzielle
Ergebnis aus dem Personenverkehr und im Schnellzugs
verkehr standen wir an erster Stelle , was Volks
wi r t s ch a f t I i ch schwer ins Gewicht fällt . Der
Schnellzug i st auch billiger wie der Personenzug
mögen die „Fachgelehrten "

sich Mühe geben , erst das
Gegenteil davon zu beweisen. Und jetzt ? Nun , jetzt
haben wir eben wieder den teuren Bummelzugs
verkehr , der, wenn nicht alle Anzeichen trügen , t a r i f
l i ch erhöht wird ; wir bekommen die 4 . Wagenklasse —
und das Uebel wird noch schlimmer . Es reife::
eine Sparwut ein, die namentlich auf sozialpoliti¬
schem Gebiete nur schlimme Wirkungen haben kann. Die
Zeichen dafiir haben sich schon bemerkbar gemacht . Man
will in den Eisenbahnwerkstätten ein neues Akkord
s y st e m einführen , welches den Arbeitern keine Vorteile
wohl aber schwere finanzielle Nachteile in Aussicht stellt
Jahrzehntelang hat man ein Nrrch ukkd

'
durch

korruptes Akkordsystem bestehen lassen , durch welches
große Summen unnötigerweise verschleudert wurden
ohne daß man an maßgebender Stelle eine
Ahnung davon hatte . Das ist auch bezeichnend für die
unglaubliche Rückständigkeit, die in unserer Eisenbahnver
wlatung herrscht und zugleich ein Erklärungsgrund mit,
warum der Staat so teuer arbeitet . Kein Wunder , wenn
man sich jahrzehntelang nicht einmal um den Zah¬
lungsmodus für Tausende von Arbeitern kümmert
und einfach in den Tag hinein fortwurstelt . Zur Strafe
dafür müssen jetzt die — Arbeiter büßen. Erst in den
letzten Tagen ist ein Erlaß aus der Generaldirektion er
schienen, der zeigt, welcher Geist sozialpolitischer
Rückständigkeit in dieser Verwaltung herscht. Jetzt
soll gespart werden und zwar will man beim Personal
anfangen . Aber nicht etwa in der G e n e r a l d i r e k
t i o n selbst, wo es am ehesten möglich wäre , nein , unten ,
ganz unten wie immer wird wieder angefangen zu
„ sparen"

. Die wichtigsten Punkte dieses Erlasses seien
hier kurz zusammengefaßt :

Die Vereinfachung des Zugsbegleitungsdienstes wird wei
ter noch eine erhebliche Anzahl von Arbeitern entbehrlich
machen. Da die Entlassung vermieden werden soll, werden
vorerst keine weiteren Arbeiter ohne Genehmigung ange
nommen . Die überzählig werdenden Arbeiter sollen in die
frei werdenden Stellen einrücken . Wenn möglich, sollen sie
am gleichen Platz verwendet werden , sie müssen aber auch
eine außerhalb ihres Wohnortes angebotenc Arbeitsgelegen¬
heit annchmen . Lehnt ein Arbeiter ohne zwingende Gründe
eine angebotene Stelle ab, so muß dies als Kündigungsgrund
angesehen werden . Freie Fahrt und freie Beförderung des
Hausrats wird bewilligt . Arbeiter können nach ihrer Inva¬
lidenversicherung nur so lange beibehalten werden , als sie mit
der ihnen verbliebenen Leistungsfähigkeit noch nützlich vcr
wendet werden können. Wie an verschiedenen Orten fesche
stellt wurde , werden vielfach noch Arbeiter im Dienst gehalten ,bei denen infolge hohen Alters oder sonstiger Gebrechen von
irgend einer nützlichen Verwendung keine Rede mehr sein
kann. Diese müssen ausgeschieden werden , sollen aber , soweit
sie lediglich auf ihre Invalidenrente angewiesen wären , ange¬
messene ständige Beihilfe erhalten . Auch bei den Beamten
ist zu prüfen , ob nicht Leute im Dienste verbleiben , die zur
Ruhe gesetzt werden sollten . Die Dienststellen sollen Anfragen
von oben nicht abwarten , sondern von sich aus Antrag stellen,wenn die Dienstfähigkeit der über 65 Jahre alten Leute so
nachgelassen hat , daß sie einen ganzen Dienstposten nicht mehr
ausfüllen können. Auch bei den Beamten unter 65 Jahren
bedarf cS der Feststellung , ob nicht etwa die Voraussetzungen
zur Rmhesetzung gegeben sind.

Das sind ja nette Aussichten für die Eisenbahnarbeitcr
und Beamten der mittleren und unteren Kategorien . Aber
das ist immer das letzte Ende unserer Bureaukraten , wenn
sie sich in die Nesseln gesetzt haben. Anstatt ihre eigenen
Fehler nach Möglichkeit gut zu machen , müssen andere da-
'ür herhalten . Nun der Erlaß wurde gerade noch zur
rechten Zeit bekannt. Die Eisenbahner werden die Ant¬

wort auf diese Sorte Sparsamkeit , nachdem man die M i I-
Iionen durch die Preisgabe des Kilometerhefts nur so
zum Fenster hinausgeworfen hat , nicht schuldig bleiben.

neueste Nachrichten.
Vom Generalausstand in Schweden.

Stockholm , 27 . Aug . Im heute Vormittag abgehaltenen
Staatsrat hat der König nach Anhörung der Minister¬
vorträge erklärt , den eingelaufenen Ansuchen um eine Ver¬
mittlung im Arbeitskonflikt nicht entsprechen zu können

Oie Kämpfe in JMarokko.
Fez , 27 . Aug. Der Roghi traf heute früh hier ein ,in einem eisernen Käfig eingeschlossen , der auf dem Rücken

eines Kamels befestigt war . Der Roghi scheint gefaßt zu
sein und erwiderte die Spottreden der zusammengelaufenen
Menge. Der Sultan unterzog seinen Gefangenen einem
5 Minuten langen Verhör , worauf er ihn im Palais ein¬
schließen ließ.

Alhucemas, 27 . Aug . Das spanische Kanonenboot
„Alvareo" wurde von den Mauren mit Gewehr und Ge¬
schützfeuer angegriffen . Es wurde von einigen
Schüssen getroffen , die jedoch keinen Schaden anrichteten.
Das Kanonenboot und die Festung erwiderten das Feuer
lebhaft und brachten den Feind zum Schweigen.

Die dnruben in der Türkei .
Konstantinopel, 27 . Aug . Nach Meldungen aus Jemen

hat der Anführer der Aufständischen Jahna , den heiligen
Krieg gegen ditz Türken erklärt . Die fremden Kosüln in
Jemen verlangen umgehend Maßregeln zum Schutze ihrer
Staatsangehörigen . Ten Blättern zufolge wurde bei der
Explosion auf der Citadelle von Sanaa 172 türkische Sol¬
daten getötet und mehrere hundert verletzt .

Privat -Telegramme .
Die sächsischen Tandtagswahlen .

Dresden , 27 . Aug . Nach einer ministeriellen Bekannt¬
machung finden die Wahlen zum sächsischen Landtag am 22. Ok¬
tober ds . IS . statt .

Zum Bterkrteg .
Köln , 27. Aug . Eine erneut stattgcfundene Volksver¬

sammlung hat ihre Zugeständnisse gegenüber den Brauereien
zurückgezogen, weil diese zu einem Entgegenkommen nicht zu
bewegen waren . Man beschloß, vom erhöhten Bierpreis nur ge¬
nau soviel zu bezahlen , als die vom Reichstag beschlossene Er¬
höhung beträgt .

Leipzig , 27. Aug . Eine von SM Gastwirten besuchte
Versammlung sprach sich für Beibehaltung des bisherigen Prei¬
se? au? . Da sich jedenfalls auch die Arbeiter und die sonstigen
Konsumenten auf ihre Seite stellen , wird es in Leipzig zum
Bicrkrieg kommen.

Zum Vcrfasaungskampf in Mecklenburg.
Rostock , 27. Aug . Nach der Ablehnung des BerfaffungS -

cntwurss durch die Ritterschaft werden die Einigungsverhand -
lungen weitergeführt . Es kommen für diese auch 18 Standes¬
herren in Betracht . Die Verhandlungen finden vertraulich ftattz

Cuftschiffabrt.
Von der Flugwoche in ReimS .

Bei dem Wettfliegen um den Großen Preis der Champagne
hat Paulhan bei einer Flugdauer von zwei Stunden 43 Minuten
24 ^ :. Sekunden 131 Kilometer zurückgelegt und hat mit dieser
Leistung einen neuen Weltrekord aufgestellt .

Das Gespräch der Fachleute dreht sich um die Ueberlegen -
heit der verschiedenen Maschinen . Es werden am Eingang des
Flugplatzes Reklamezettel verteilt , auf denen eine Pariser
Firma Flugmaschinen aller Systeme anbietet . Ein
Bleriot -Apparat kostet 10 000—26 000 , Antoinette - Monoplane
25 000, Biplan Wright 30 000 , Biplan Voisin 12 000 Franks .

Die Flieger von Reims in Frankfurt a. M .
Den Besuchern der Frankfurter I l a werden demnächst inter .

essante aviatische Schauspiele geboten , nachdem mit Baron de
CaterS ein so schöner und erfolgreicher Anfang gemacht worden
ist . ES ist nicht ausgeschlossen , daß einer der hervorragendsten
Vertreter der Aviatik , ein Amerikaner , dessen Namen gegen¬
wärtig viel genannt wird , nach Frankfurt kommt. Seit längerer
Zeit schweben ferner Verhandlungen mit den bekanntesten aus¬
ländischen und auch deutschen Fliegern . Diese Abmachungen
werden wohl bald zu einem Resultate führen . Die Herren Dr
Joseph und Major von Tschudi haben sich heute im Auftrag des
Jla -Borstandes nach Reims begeben , um dort persönlich die groß¬
artigen Flugversuche kennen zu lernen und die Verhandlungen
mit den Aviatikern zum Abschluß zu bringen .
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Politische Uehersicht.
Zentrumepartritag.

Tie Katholikentage werden allgemein als Parteitage
des Zentrums bezeichnet , so oft die Nichtigkeit dessen auch
von den führenden Männern im Zentrum bestritten wor
den ist . Im „Mainzer Journal "

, dem führenden Organ
des hessischen Zentrums , wird nun empfohlen , es mögen
neben den Katholikentagen auch besondere Parteitage des
Zentrums abgehalten werden , und das Blatt will wissen ,
daß schon in der allernächsten Zeit der Zentrumsfraktion
des Reichstags Vorschläge unterbreitet werden , die sich in
dieser Richtung bewegen . Man hofft , mit der Abhaltung
eines Zentrumsparteitages der Bewegung , wie sie von den
Abgeordneten Underberg , Bitter und R o e r e n
eingeleitet worden ist , ohne weiteres Herr werden zu
können .

Der Gesetzentwurf Ober die ßtlfshassen
über dessen Schicksal bisher noch keine Gewißheit herrschte ,
wird dem Reichstage wieder zugehen , jedoch in etwas der
änderter Form . Bürgerliche Blätter berichten hierüber ,
daß der Entwurf durch die kommende Reichsversicherurrg
nicht überflüssig geworden sei . Bei der Neuordnung un
lerer Arbeitervcrsicherungsgesetzgebung sollen die einge
schriebenen Hilfskassen , soweit sie in ihrer Leistungsfähig¬
keit hinreichend gesichert sind , erhalten werden , da sie sich
besonders als Zuschußkassen vielfach nützlich erwiesen
haben . Es ist daher nur der Teil des Hilfskassengcsetzes
überflüssig geworden , der in die Reichsversicherungsord¬
nung übergegangen ist . Die letztere regele aber lediglich
das Verhältnis der freien Hilfskassen zu den Kranken
lassen , während die allgemeinen Verhältnisse der Hilfst
kassen durch ein besonderes Gesetz geregelt werden müßten .
Und aus diesem Grunde sei der Entwurf keineswegs über
flüssig , vielmehr seine Neueinbringung erforderlich .

Cleberwacbung der Polen .
Bürgerliche Blätter berichten , daß bei der Polizeidirek¬

tion in Bochum eine Zentralstelle eingerichtet worden
stzi , die lediglich zur Aufgabe habe , die Polenbewegung im
rheinisch -westfälischen Industriegebiet zu überwachen .

fmanzdalles und kein Ende.
Ende September tritt der bayerische Landtag

zusammen und wie das allgemein üblich , wird ihm sofort
der Etat unterbreitet ; es wird nun berichtet , daß es nur
unter großen Schwierigkeiten gelungen sei , den Etat ohne
Fehlbetrag abschließen zu lassen . Es sei für das erste Jahr
der kommenden Finanzperiode eine zwölfprozentige
Steuererhöhung nötig und der Ausgleich des Budgets
fei ferner auch nur dadurch möglich gewesen , daß Beträge
für Ausgaben , die sonst aus Fondsmitteln erfolgten , dies¬
mal aus Anleihen genommen werden . Sogar für die
Flußkorrektionen müßten zirka 8 Millionen auf
dem Anleihenwege geholt werden . Wahrscheinlich mit
Rücksicht auf die Biersteuererhöhung im Reiche ist die Er¬
höhung des Malzaufschlages auf 13 Millionen geplant .

Zentrum und Jesuiten.
. .. lLie Parteinahme verschiedener Jcsuitenpaters für die
Boonekamprichtung in der Zentrumspartei gibt einem
katholischen Geistlichen Anlaß , in der „Rhein . -Westf . Ztg .

"
auseinanderzusetzen , warum die Jesuiten mit der Haltung
der Zentrumsfraktion des Reichstags unzufrieden sind . Der
Verfasser , den die „Rhein . -Westf . Ztg .

" als einen durchaus
zuverlässigen Mann bezeichnet , schreibt :

ES war in der zweiten Hälfte der neunziger Jahre bei
Gelegenheit der Beratung des Bürgerlichen Gesetzbuches, als
der Dbg. L i e b e r , der damalige Führer des Zentrums , seine
Instruktionen bezüglich der Ehegesetzgebung bei
d en Bischöfen und bei den Jesuiten , insbesondere dem Mora¬
listen Lehmkuhl holte . ES wurden gegen eine Anzahl Para¬
graphen , insbesondere die bürgerliche Ehe und Ehescheidung
betreffend , schwere Bedenken erhoben und den Zentrumsabge -
ordneten bedeutet , sie dürften den betreffenden
Paragraphen aus Gewissen sbedenken nicht

z u st i m m e n . Lange verhandelte das Zentrum mit
den Bischöfen und den Jesuiten , bis endlich Lehmkuhl
seine Zustimmung erteilte , als ihm und dem Jesuitenorden
insgesamt bedeutet wurde , die Regierung ihrerseits wolle dafür
Entgegenkommen zeigen bei der nächten Einbringung des so¬
genannten Jesuitcngesetzes . Nur dürfe das nicht sofort ge-
schhen , damit der Boden etwas vorbereitet werden könne.

Dieser religiöse Kuhhandel ließ plötzlich alle GewissenS-
bedenken schwinden, jetzt hieß es ein kleineres Uebel in Kauf
nehmen , um großen Vorteil einzuheimsen . Der Jesuiten »
provinzial Haan reiste in den folgenden Jahren mehrmals
nach Berlin , um Rücksprache mit Lieber zu nehmen und zu
hören , wie eS mit der „Kuh" stände. Es war schon mehrmals
im Reichstag , zuletzt am 1 . Januar 1899 , der Beschluß zu»
gunsten der Aushebung des Jesuitengesetzes gefaßt worden ,
allein der Bundesrat schwieg sich aus . Lieber , mit dessen Regi¬
ment der stets fleißiger werdende Besuch der Wilhelmstratze
von seiten des Zentrums begann , erklärte schließlich im Ver¬
trauen dem Provinzial der Jesuiten :

„Hochwürden, ich habe hier im Pulte einen solchen Stoß
( entsprechender Gestus ) von Briefen liegen , die h o h e k a t h o -
lische Würdenträger , Bischöfe u. a . und Herren
von hohem Adel und sonst hervorragende Katho¬
liken an mich geschrieben haben , di« Aufhebung des
Jesuitengesetzes nicht zu befürworten . Und von dieser
Stimmung verschiedener hervorragender Katho »
I i k e n ist man in Regierungskreisen ebensogut unterrichtet
wie ich.

" —
„ Aber wie steht es denn mit dem Versprechen ? "

„Das Zentrum wird den Antrag wieder Vorbringen , aber
Erfolg kann ich Ihnen nicht versprechen, höchstens werden wir
den Fall des 8 2 erreichen .

"

Sehr gedämpft verlieh der Provinzial der Jesuiten Der«
lin , um später zu äußern , daß die „Herren in Berlin "

, ge¬
meint war das Zentrum , schon zuviel „Hoflust " genössen und
die alte Entschiedenheit verloren hätten . Damit tauchten auch
die moralischen Bedenken gegen die Eheparagraphen wieder
auf — leider zu spät ! Das Gesetz war in dritter Lesung
angenommen .

Man darf neugierig sein , was die Zentrumspresse zu
diesen Mitteilungen eines katholischen Geistlichen zu
sagen hat .

stützen . Er schildert die Ursache des Generalst ^ S »
schreibt dann : ^

„Daß dieser Riesenkampf Geld erfordert ,
jedem klar sein ; und mit Recht wird an das Soli _hr ^
tätsgefühl aller organisierten
appelliert : „Dem Unternehmertum mutz fla* __ " r
werden , daß auch ihre Bäume nicht in den Himmel

An uns liegt eS nun ebenfalls , daS zu tun , was
Falle Millionen von Arbeitern tun , mitzuhelfen , daß die üüj?
Not von den kämpfenden Arbeitern abgewendet wird nJr
Sieg sich an ihre Fahne heftet .

" **

Dazu bemerkt die Redaktion des „Bad . Eisenbahn .
Mir haben diese Einsendung gebracht, Um dem

fasser gerecht zu werden ; allein uns deucht, daß gerades
schwedischen Eisenbahnarbeiter es waren , die den Streit

**

- ett «

UngunstenderschwedischenJndustriearb k ' tkrbeendigten . Auch hier besteht ein großer Unters^
Mischen einem Industrie - und einem Eisenbahnarbeiter ; fte?
Unterschied tritt auch in Schweden zutage wie Figura Ju
Dazu kommt noch , daß wir unser bißchen
selber brauchen , ich weise nur auf dm ^Sre,,

*

erlaß " im Land . Boten Sodann sind die
nicht halber so hitzig wie der deutsche Michel ; « , ^Streikenden sein Mitgesihi

leich mit Sammlung, ,

Ausland .
Die Stadtverwaltung von Catania . Am 16. August

traf eine Regierungskommission in Catania ein , um
die Kassen - und Verwaltungsgeschäfte der Stadt , die be¬
kanntlich von S o z i a l i st e n geführt werden , einer u n -
vermuteten Revision zu unterziehen . Die Kom -
Mission mußte bestätigen , daß alles in bester Ordnung
war , und die Leistungen der Verwaltung anerkennen .
Sicher zu ihrer großen Freude . Und schade nur , daß von
den meisten sizilischen Gemeinden , die in den Händen
der Regierungstreuen liegen , ganz anderes ge¬
sagt werden muß . Diese Revision ist , seitdem die Oppo¬
sition gegen die Wohlmogeleien der Regierung und die
Untätigkeit der Regierung in der Erdbebenzeit eingesetzt
hat , bereits die fünfte . So soll jedenfalls , wie dem
„Tempo " geschrieben wird , die Oeffentlichkeit auf irgend
ein Vorgehen gegen die Stadtverwaltung vorbereitet wer¬
den . Ob die Regierung damit Glück haben wird ?

Bekanntlich wurde die sozialistische Stadtverwaltung
von Catania , an deren Spitze Genosse de F e l i c e sicht ,
seinerzeit von der bürgerlichen Presse der größten Korrup¬
tion beschuldigt und ihr u . a . vorgeworsen , sie hätte die
für die beim Erdbeben Geschädigten gesammelten Gelder
teilweise unterschlagen . Kein Wortdaran i st wahr .

Badische Politik.
Eine zum mindesten sonderbare Haltung

nimmt der „Bad . Eisenbahner "
, das Organ des badischen

Eisenbahnarbeiterverbandes , zum Generalstreik der schwe
bischen Arbeiter ein . Ein Mitglich des genannten Per
bandes fordert seine Kollegen auf , die schwedischen Ar
beiter in ihrem gerechten Kampfe materiell zu unter

ständiger Mann wird den
nicht versagen . A b e r g l
kommen , das wurde ja bereits den betreffenden Blätî
deutlich quittiert und mit Recht , denn auch wir Ittfets
durch ein solches Vorgehen ein recht stichhaltiges Matertzi,
Die Red .)

Sonderbar , höchst sonderbar ! Zunächst ist es M
richtig , daß der Generalstreik in Schweden beendigt ist.
Auch der angebliche Unterschied zwischen den Eisenbahn,
und Industriearbeitern ist kein Grund , die um das Recht
der Organisation kämpfenden schwedischen Arbeiter
nicht materiell zu unterstützen . Geradezu betrübend tz
es aber , wenn das Organ einer Gewerkschaft die in eim,
so bedeutungsvollen Kampf verwickelten Arbeiter mit dm
„Mitgefühl " abspeist .

Gerade der „Bremserlaß " der Generaldirektion ist dH
ein deutlicher Beweis , daß der Unterschied zwischen kn
Eisenbahn - und Industriearbeitern nicht gar so groß tz
und daß auch die Eisenbahner alle Ursache haben , mit de»
übrigen organisierten Arbeitern gemeinsam de»
Kampf gegen die Ausbeutung zu führen . . Der heutige
Staat ist als Arbeitgeber nicht viel besser, sehr oft mich
schlimmer , als der private Kapitalist . Die Solidari -
t ä t unter den Arbeitern soll und darf bei den Eisenbahn-
arbeitern nicht aufhören . Die Redaktion des „Bad . Eise»,
bahner " hat in diesem Fall eine geradezu unbegreifliche
und bedauerliche Stellung eingenommen , die , wie wir hos-
fen , von den in diesem Verband organisierten Arbeiten
nicht geteilt wird .

Auch der „Bad . Beobachter"
hat recht sonderbare Auffassungen über die Solidarität kr
Arbeiter . Er schreibt :

Die sozialdemokratischen Gewerkschaften haben bisher Au
68 000 Mark nach Schweden zur Unterstützung des Gene¬
ralstreiks gesendet . Wenn die Gewerkschaften die Streikend«
in Deutschland unterstützen , hat das seine Berechtigung; aber
was geht der schwedische Generalstreik die deutschen Arbeit«
an ? Absolut nichts ! In der Sammelliste finden wir teil¬
weise Beiträge von deutschen Sozialdemokraten , die wesentlich
höher sind als die neuen Steuern , über welche sie so sch
räsonnieren .

Angenommen , in irgend einem Lande stehen große
Massen christlich organisierter Arbeiter im Streik , so große
Massen , daß die Organisationen des eigenen Landes « r
Untcrstützungspflicht nicht genügen können . Hält es der
„Bad . Beobachter " nicht für eine Pflicht der deutsche»
christlich organisierten Arbeiter , ihre kämpfenden Brüder
nach Kräften zu unterstützen ? Oder darf nur der Peters-

Pfennig ins Ausland wandern ?
Was die Schlußbemerkung bezüglich der Höhe der 8*

zeichneten Beiträge betrifft , so beweist diese BemewM
nur , wie verständnislos und gehässig der „Bad . BeokM-
ter " dem Generalsterik der schwedischen Arbeiter aegenubev
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Problematische Daturen .
Roman von Fr . Spielhagen .

- ( Nachdr. Derb.)
' ’r

.
■* (Fortsetzung .)

Elftes Kapitel .
Es war in der ersten Frühstunde eines trüben Herbst -

tages . In den Bergen um Fichtenau braute der Nebel
so dicht, daß , wer auf der Landstraße , die sich gleich hinter
dem Städtchen , steil aufsteigcnd , in die Wälder verliert ,
dahinfuhr , kaum die ersten Tannen an dem Rande unter¬
scheiden konnte .

An dem Wegrande , an einer Stelle , wo sich zwei Stra¬
ßen kreuzten , saßen Lenobi und die Czika . In dem Gra¬
ben vor ihnen weidete ihr treuer Gefährte auf allen Jrr -
zügen , der kleine Esel mit dem roten Federbusch auf dem
Kopf und der roten Schabracke auf dem Rücken, das kurze ,
halbfaule Gras . Es schien ihm nicht sonderlich zu munden :
er schüttelte oft unwillig den dicken Kopf , als wollte er
sagen : ich bin -genügsam , aber es hat alles seine Grenzen .

Auch der Zigeunerin und dem Kinde konnte das Wet¬
ter nicht eben behagen . Sie saßen da , jedes in ein grobes
Tuch gehüllt , stumm und regungslos , wie zwei ägyptische
Statuen . Diese Haltung , die an dem Weibe erklärlich sein
mochte, hatte etwas Unheimliches bei einem so jungen
Geschöpf wie Czika .

Und auch Lenobi selbst war nicht mehr das stahlkräftige
Weib , wie es Oswald an jenem Sommernachmittag im
Walde von Berkow gesehen hatte . War es nur der Ein¬
fluß des Wetters , oder war es Krankheit und Kummer
— aber in ihren Zügen war wenig mehr von der stolzen
Energie , die sie früher so auszeichnete , zu erblicken . Ihre
Stirn war von schmalen Falten durchfurcht ; ihre Augen
waren tiefer in den Kopf gesunken und leuchteten nicht
mehr in dem alten Glanz , wie sie jetzt, als ihr scharfes
L>hr das Geräusch eines Wagens vernahm , der von
Fichtenau herauskam , den Blick nach jener Gegend richtete .

Sie sind es nicht ; murmelte sie, den Kopf wieder sinken
lassend .

Nach einigen Minuten tauchte eine wohlverschlossene ,
von zwei Pferden gezogene Reisechaise aus dem Nebel auf .
Vorn aus dem Bock neben dem Kutscher saß ein alter
Mann mit einem langen , eisgrauen Schnurrbart . Er
wandte sich oft halb um , einen Blick in das Innere des
Wagens zu werfen und die Insassen — eine Dame und
einen Knaben — ehrerbietig freundlich anzulächeln .

So hatte er auch die Zigeunerin nicht bemerkt , die , eine
vornehme Dame im Wagen erblickend , eine Gabe zu hei¬
schen , herantrat . Wie erstaunt war er deshalb , als er sah ,
daß die Dame ihm plötzlich, mit allen Zeichen äußerster
Bestürzung , zurief , halten zu lassen , und noch ehe der
Wagen hielt , auf der Landstraße stand .

Isabel , sind Sie es ! und die Czika ! Gott , welches
Glück ! rief Melitta , die Zigeunerin bei den Händen er¬
greifend ; nun lasse ich euch nicht wieder fort ! Gott , wel¬
ches Glück ! welches Glück ! und die junge Frau umarmte
mit Tränen in den Augen das Zi -geunerweib .

Die aber machte sich fast gewaltsam los und trat einen
Schritt zurück , die Arme über der Brust kreuzend und
Melitta mit einem argwöhnischen , beinahe feindlichen Blick
ansehend .

Kennst du mich nicht mehr , Isabel ? sagte Melitta ; ich
bin es ja ! Denkst du nicht mehr an die Tage in Berkow
vor fünf Jahren ? das ist mein Julius ! Und wie groß
und schön die Czika geworden ist !

Melitta eilte auf Czika zu , schloß das Kind in ihre
Arme und herzte und Äißte es .

Julius war aus dem Wagen gesprungen , der alte Bau¬
mann vom Bock herabgeklettert . Sie sprachen zu Lenobi ,
die ihrer nicht achtete , sondern mit angstvollen Augen
auf Melitta blickte, die jetzt, Czika an der Hand , wieder
auf sie zutrat .

Isabel ! sagte Melitta , du mußt , du mußt mir die
Kleine geben . Ich darf , ich kann nicht ohne sie Weiter¬
reisen .

Warum willst du uns nicht lassen , wie wir sind ; sagte
die Zigeunerin . Du bist eine Edeldame , du taugst für
das Haus ; die Zigeunerin gehört in den Wald . Du stirbst

Ich kannim Wald ; die Zigeunerin stirbt im Haus ,
mit dir gehen .

So gib mir die Czika .
Willst du mir deinen Knaben geben ? . _
Melitta wußte nicht , was sic darauf erwidern l®““*

Sie fühlte zu tief , daß die Zigeunerin nicht anders ya«' '
dein könne , daß sie an der Stelle der Zigeunerin «w
handeln würde . Und doch ! die beiden wieder ziehen WM

^in die weite Welt ? Oldenburgs Töchterchen , nach « in
sich so sehnte , das er noch immer suchte, wieder berM »
den zu sehen , nachdem ein Zufall , wie er vielleicht me .
Leben wieder eintrat , es ihr in den Weg geführt f -
konnte den Gedanken nicht ertragen und brach , wie
5Tinb . das sich hilflos und ratlos sieht , in tränen <»» •

Tie Zigeunerin schien gerührt . Sie nahm und
Melittas Hand . / ... i*

Du bist sehr gut ! sagte sie ; ich weiß es . J4 ^
dir die Czika lieber geben , als jedem andern ,

Sie stand nachdenklich da ; plötzlich ergriff sie &&
wieder bei der Hand und führte sie etwas an dre,Zei^

Weißt du , sprach sie, wer der Czika Vater ist ?
<; a. . u
Und tust du , was du tust , des Vater halber , oder

Kindes ?
Melittas Wangen färbten sich .
Um beider willen , antwortete sie nach einigem
Wohin gehst du jetzt ?
Nach Hause , nach Berkow .
Und bleibst dort ?
Ja , diesen Winter wenigstens .
So höre mich. Ich schwöre dir bei dem lwM " - ich

"
ich will dir die Czika bringen , sobald ich verspüre ,
versammelt werden soll zu meinen Vätern . Das m ^
leicht sehr bald . Mehr kann ich nicht , mehr darf tu)
versprechen . A he-

Melitta fühlte , daß sie sich mit diesem Verspre« ■
gnügen müsse . Sie kannte den Charakter der ®r - u i
Gräfin zu gut , um nicht zu wissen , daß , wenn sw ‘

^
einen Entschluß gefaßt hatte , alle Bitten , alle Vorstell -

vergeblich seien . So stieg sie denn , nachdem sw ^
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Iber, oder tck

ligemZöger»-

, Selbstverständlich können die deutschen Arbeiter für
j ? schwedischen Generalstreik keine so hohen Beiträge be-

als die neuen vom Zentrum den Arbeitern auf -
Älie

'
rten indirekten Steuern ansmachen . Die Größe

" gesammelten Summe ergibt sich aus der Masse der
i ®

jj Beteiligten . Die meisten Arbeiter konnten nicht
jP*"

„ I so viel geben , als die Streichholz st euer in
■ m Jahre künftig ausmacht . Beim „ Bad . Beobachter "

^ ts eben in solchen Dingen nie ohne Verdächtigung .

Ja Bauer, das ist was anderes !
Man schreibt uns aus Freiburg :"

. In Hartheim (Amt Staufen ) hatten die Natio -

alliberalen am letzten Sonntag eine Versammlung , in wel -
Lr als Diskussionsredner die Herren Vollmer aus Frei -

^ ,rg und der Pfarrer aus Hartheim austraten . Die Zen -

»rumsleute wollten in der Versammlung über den Kopf des

Vorsitzenden hinweg eine Resolution zur Abstimmung bringen
-«b am Schluß der Versammlung brachte Herr Vollmar ein

aus bas Zentrum au § . Wenn Sozialdemokraten so was

jn einer Zentrumsversammlung tun würden , wo würden dann

jjr Zentrümler genug Schimpfwörter hernehmen um sich aus -
' « toben .

"

Jür diesen Fall hat der „ Bad . Beobachter " sogar das
« inauswerfen aus den Versammlungen anempfoh -

*
Een, natürlich nur , wenn Sozialdemokraten oder Liberale

| . L ,'g henehmen . Die Zentrumsanhänger dürfen sich solche
erlauben , denn sie tuns ja im Interesse der „guten

’
Sache

" .

Zur badischen Finanzlage
wird der „K ö l n . Z e i t u n g

" aus Karlsruhe geschrieben :
w

„Bis jetzt hat man von beabsichtigten Ersparnissen der

Finanzverwaltung nur gehört , gesehen noch garnichtsoder
wenig . Die geplante Vereinfachung der Staats¬
verwaltung , die schon vor vielen Monaten angekündigt
wurde , ist über schüchterne Versuche nicht hinans -

gekommen ; lediglich die Finanzverwaltung hat bisher ge¬
wagt , die eine oder andere Bezirksbehörde aufzuheben ; die
andern Ministerien sind dem Beispiel nicht gefolgt . Wir
halten es für eine der wichtigsten Aufgaben der künftigen
Volksvertretung , gerade der Frage der Vereinfachung
und Verbilligung des Staatsbetriebs bas
Hauptaugenmerk zuzuwenden und den Wider¬
stand zu brechen , der heute noch in interessierten
Kreisen gegen die geplante Aufhebung unnötiger Bezirksbe -
hörden erhoben wird .

"

Es scheint demnach auch in den Kreisen der National -
liberalen endlich zu dämmern , daß es so nicht mehr weiter¬
gehen kann.

Aeusterft schwach
ist die Antwort , die im „Bad . Beobachter " auf die Aus¬
führungen des Herrn Stadtpfarrers Dr . Feuer st ein
vorgestern erfolgte . Die Beweiskraft der Entgegnung steht
im umgekehrten Verhältnis zu der Länge des Artikels .
Kenn Herr Dr . Feuerstein unter andern Gründen für den
llmfall des Zentrums in Sachen der Reichssteuern auch
den agrarischen Egoismus ins Feld führt , so har
er damit einen der wichtigsten und wundesten Punkte un¬
serer Reichspolitik berührt und es ist nichts weiter als eine
Derlegenheitsausrede , wenn der „Bad , Beobachter " ant¬
wortet, der agrarische Egoistnus sei weiter nichts wie ein
Schlagwort . Wohin kämen wir , wenn alle andern Er -
Mrbsstände solche Privilegien sowohl auf dem steuer - als
wirtschaftspolitischen Gebiete beanspruchen würden , wie es
seit Jahrzehnten die Agrarier tun ? Seit vielen Fahren
wurde kein wichtiges Gesetz gemacht — nicht einmal das
bürgerliche Gesetzbuch, dem nicht der Stempel des agrari¬
schen Egoismus anfgedrückt wurde . Daß das Zentrum bei
der Finanzreform nicht patriotische , sondern egoistische
Parteizwecke verfolgte , liegt so klar zutage , daß alle So -
vhisterei an dieser Tatsache nichts zu ändern vermögen .
Mr glauben nie und nirymer , daß das Zentrum einer

solchen Finanzreform zugestimmt hätte , wenn es damit
sich nicht wieder in die Stellung der ausschlaggebenden
Partei hätte einrangieren können . Bestreiten müssen wir ,
daß Herr Dr . F eu e r st e i n , wenn er von der a r r o g a n
ten Unwissenheit der Agrarier in Steuerfragen
sprach, sämtliche Führer der reakti onären Reichstagsrnehr -
heit hätre treffen wollen . Es wäre ja einfach töricht ,
Männern wie Dr . Zehnter , Müller - Fulda , Trim -
b o r n u . a . arrogante Unwissenheit in Steuerfragen zum
Vorwurf zu machen . Diese Herren haben nicht aus arro¬
ganter Unwissenheit , sondern aus wohlüberlegten partei¬
politischen Gründen sich für d i e s e Erledigung der Reichs¬
finanzreform entschlossen . Daß aber in den Kreisen der
Agrarier eine arrogante Unwissenheit in Steuerfragen
herrscht , das hat sich wahrlich deutlich genug in jener Ber¬
liner Agrarierversammlung gezeigt , in welcher der konser¬
vative Professor und Steuertheoretiker Dr . Wagner
angepöbelt wuvde . Und nach den Wünschen dieser arro¬
ganten egoistischen Agrarier wurde die Reichsfinanzreform
gemacht . Das und nichts anderes wollte Herr Dr . Feuer¬
stein mit seinen Bemerkungen sagen .

Item , dem Zentrum sind die Darlegungen des Herrn
Dr . Feuerstein äußerst unangenehm . Was es gegen diese
Ausführungen ins Feld führt , läßt sich mit Leichtigkeit
aus Zentrums flugblättern und Zentrumsröden wider¬
legen . Es steht unerschütterlich fest, daß das Zentrum noch
vor einem Jahre mit denselben Gründen gegen die
neuen indirekten Steuern operierte , die es jetzt glaubt
mit nichtssagenden Redensarten abtun zu können .

Zum Schluß noch eine Bemerkung . Der „Bad . Beob .
"

.schreibt u . a . :
„ Was ist denn passiert -beim „ Volksfreund " ? wird der

Leser denken , daß er , der bisher nur Spott und Hohn für
den katholischen Priester insbesondere hatte , daß er auf ein¬
mal so mächtig -das Rauchfaß schwingt und in Lobeshymnen
über einen katholischen Geistlichen ? "

Wir verwahren uns dagegen , daß wir „bisher nur
Spott und Hohn für den katholischen Geistlichen " hatten .
Wo wir gegen katholische Geistliche Stellung nahmen , ge¬
schah es nur , wo begründeter Anlaß dazu vorhanden war ,
„insbesondere " dann , wenn sie ihr religiöses Amt zu
parteipolitischen Zwecken mißbrauchen . Ge¬
gen die katholischen Priester a n s i ch haben wir ebenso¬
wenig „nur Spott und Hohn "

, wie für irgend einen
andern Stand . Der „Bad . Beobachter " wird doch nicht
etwa der Meinung sein , daß , wenn katholische Geistliche
den Beichtstuhl oder die Kanzel dazu mißbrauchen , unsere
Partei und unsere Presse in unlauterer Weise zu bekämp¬
fen , wir dazu stillschweigen müssen , nur weil dieser unlau¬
tere politische Kampf von katholischen Geistlichen geführt
wird .

Ja , ja , und dabei geht das Geschäft immer schlechter, sagt uns
der Wirt . Auch stimmt uns der Wirt bei , daß man den Leuten
einmal sagen muß , wie die Steuerlast entstand und wer sie
gemacht . Also abgemacht , das Lokal haben wir . Da hört die
Wirtin was von Sozialdemokraten . „ Ja , Mer , das
geht nicht , was würde der Herr Pfa rrer sagen , ne,
ne , unfern Pfarrer wollen tvir nicht ärgern .

" Sollen
wir auch hier den Versuch machen , die Zustimmung des Pfarrers
für dieses Lokal zu erhalten ? Wozu ? Die Wahrheit dürfen die
Oberweierer ja nicht erfahren . Der Grundsatz : „ Eines Mannes
Rede ist keine Rede , man muß sie hören alle Beede "

, hat hier
noch keine Geltung . Interessant ist ja , daß der Pfarrer einer
so schwarzen Ortschaft fürchtet , seine Schäfchen könnten wankel¬
mütig werden , wenn sie einmal etwas anderes hören . Sind
die Leute in Oberweier so wenig fest in ihrer Ueberzeugung , daß
diese bei der ersten sozialdemokratischen Rede in die Brüche
gehen könnte ? Es wäre keine gute Note für die bisherigen Er¬
zieher und Leiter der Gemeinde .

Die Sozialdemokraten kommen , wenn nicht heute , so
morgen . Auch Oberweier wird sie noch in seiner Gemarkung
haben , dafür bürgen uns verschiedene Aussagen von Oberweierer
Einwohnern . Whr werden nicht eher ruhen , bis diese Be »
vormundung einer ganzen Gemeinde durch einzelne ZionS -
wächter ( geistliche wie weltliche ) gefallen ist , und zwar gefallen
an dem selbständigen Denken der Einwohner . Dieses selbständige
Denken zu wecken , wird unsere Aufgabe sein .

Kommunalpolitik.
Der Verkehr in der gieichshauptstadt . Bon den öffentlichen

Verkehrsanftalten hat die Große Berliner Straßenbahn 850000
Personen weniger befördert . Alle übrigen , Hoch- und Unter ,
grundbahn , Omnibusse mit Motor - und Pferdebetrieb , haben
eine Steigerung des Verkehrs von rund 3y2 Millionen zu ver¬
zeichnen . Auch der Fremdenverkehr bewegt sich in aufsteigender
Linie , und zwar wurden in Hotels und Gasthöfen 93 944 Per¬
sonen , da? sind 3000 mehr , beherbergt . Aber auch im städtischen
Asyl für Obdachlose stieg die Zahl auf 62 235 , 12 000 mehr als
1908. Hierzu kommt das Obdach des Asylvereins mit 25 000 Per¬
sonen , das immer vollbesetzt ist.

Aus dem Murgtal.
Wie schwer es noch in manchen Orten des Murgtales ist,

Lokale zu sozialdemokratischen Versammlungen zu finden , muß¬
ten am letzten Sonntag einige Genossen erfahren , die den Ver¬
such unternahmen , in Oberweier am Eichelberg ein Lokal
zu erhalten . Da heißt es , „ ja , wenn der Herr Pfarrer
nicht wäre " . Eine Wirtin ( „ Krone "

) hätte das Lokal zur
Verfügung gestellt , wenn es der Pfarrer erlaubt .
Auf unfern Vorschlag , sie solle den Herrn Pfarrer fragen , ging
die Wirtin ein . Wir gaben der Frau einen Zettel , worauf
stand , daß tvir über die „ Reichsfinanzreform " sprechen wollen
und freie Diskussion stattfinden soll. Lange dauerte es , bis die
Frau wiederkam . Schon glaubten wir , was lange währt , wird
gut . Als jovialer alter Herr war uns der Pfarrer geschildert
worden . Na , dachten wir , vielleicht ist der Herr auch so tolerant ,
einmal einem Sozialdemokraten in Oberweier das Wort zu
gönnen : Aber wir waren viel zu optimistisch . Der Herr Pfarrer
gab der Frau Wirtin den Rat , ihr Lokal nicht zu einer öffent¬
lichen sozialdemokratischen Versammlung herzugeben . Also das
war Essig ! Weiter am Wege steht der „ Hirsch "

. Die alten
Wirtsleute sind sehr liebenswürdig . Bereitwilligst zeigen sie
uns Saal und Nebenzimmer . Das Gespräch kommt auf die
neuen Steuern . Ob sie in Oberweier auch gespürt werden ?

Aus Berghausen schreibt man uns : Hier wurde vor kurzem
eine Feldhüterstelle ausgeschrieben , zu welchem Posten sich 5 Be¬
werber meldeten , 4 hiesige Bürger und einer , der vor ca . sechs
Jahren hierherzog . Von den 5 Bewerbern traten 2 zurück , so
daß noch 3 übrig blieben . Diese drei losten unter sich und auf
mich fiel das Los . Nun habe aber nicht i ch die Stelle be¬
kommen , sondern eben der Obengenannte , der erst vor Jahren
zugezogen ist . Als Grund wurde mir angegeben , ich würde
Branntwein trinken .

Nun gebe ich ohne weiteres zu , daß ich morgens ein Gläs¬
chen Branntwein trinke , weil ich das gewohnt bin , ohne mich
jedoch damit zu betrinken . Wer , wenn das für mich ein fluch¬
würdiges Vergehen ist , so ist es das für manche Gemeinderäte
auch , denn die trinken ebensoviel Branntwein wie ich. Der
Grund muß also anderswo liegen .

Ich frage aber : Ist es nicht ein « Komödie , wenn man die
drei Bewerber erst losen läßt und dann hintennach doch den
nimmt , den man gerne haben möchte . Ist das Gerechtigkeit ?

Heinrich Nothweiler .

Atzenvach L ; SS ., 27 . Ang . Bei der heute hier stattgefundenen
Bürgerausschußwahl wurden in der dritten Klasse zwei
Sozialdemo kr aten gewählt . Dieser Erfolg ist nicht zu¬
letzt der schmählichen Finanzreform des Zentrums , sowie der
Hetze des Waldmichelorgans der „ Oberländer Tagesost "

, welch«
es sich schon längst zum Ziele gemacht hat , täglich in der häß¬
lichsten Form über die Sozialdemokraten herzusallen , zuschreiben .

Kandern , 27 . Aug . Bei den gestern vorgenommenen Bür¬
gerausschuhwahlen waren laut „ Freiburger Zeitung " für die
dritte Klasse Met Listen aufgestellt , von denen die bürgerliche
mit 78—131 Stimmen durchging , während die sozialdemokra¬
tische 28—53 Stimmen auf sich vereinigte . Jn der zweiten
Klasse fand der ausgestellte Vorschlag unverändert Annahme .

Md das Kind noch einmal umarmt , traurig in -den Wagen ,
« r sich dann alsbald wieder in Bewegung setzte .

Das Rollen der Räder und der Hufschlag der Pferde
daren verhallt . Wieder saßen die Zigeuner am Rande
des Weges.

Da kam abermals ein Fuhrwerk von Fichtenau , heraus .
Ran hörte schon von weitem das Hot ! und Hü ! des
puhrmanns und das Klirren der Ketten , mit denen die
*We angeschirrt waren .

Wenige Minuten später tauchte der Wagen aus dem
-sebel auf . Es war ein riesiger Kasten — ein ganzes
<Wu § auf vier Rädern , bis unter das Dach und noch hoch
oben über dem Dach mit Kasten und Kisten , Pauken und
Asknpeten, Kulissen , Stangen und Leitern , Küchen - und'
^ mänzer -Gerätschaften aller Art vollgepfropft . Die vier
Pferde, die diese Arche Noe zogen , hatten genug zu tun .
„ Vor dem Wagen her gingen der Aegypter Cotterby , der
»unstler mit -den Riesenfaß , Herr Stolzenberger und der
«omrker, Perr Pierrot . Sämtliche Herren trugen bunte
Aawls um den Hals gewunden , und kurze Pfeifen im
-^unde. Aus dem offenen Fenster der Arche ertönte Kin -
^ Mschrei und die keifende Stimme Mamsell Adeles .
Mter km Wagen gingen in eifrigem Gespräch , wie es

Herr Direktor Schmenckel (ebenfalls mit einem
unten Shaw um den Hals und einer kurzen Pfeife im

ü^ nve) uwd ein Mann in blauer Bluse mit einem Kno -
»Itock in kr Hand und einem alten Filz auf dem Kops ,

^ len Bekanntschaft Direktor Schmenckel vor einigen
3y2fi-en un *€r höchst eigentümlichen Verhältnissen in der
-^ nkstube zur „Grünen Mütze " machte , der sich seitdem

*n ^em 8enann *en Gasthause hatte sehen lassen,
L ?.. stch heute morgen , als die Seiltänzer kaum aus dem

seilte
heraus waren , ganz unerwartet zu ihnen ge-

der^ ^er W^ en an den Kreuzweg gekommen war , hielt
Fuhrmann an , um seine dampfenden Pferde sich ver¬

kaufen zu lassen . —
Zigeunerin mit ihrem Kinde trat heran und wurde

den Seiltänzern freundlich begrüßt .
hauv ,tr Direktor Schmenckel schüttelte ihr die Hand und

llkyte Ezika väterlich auf die braune Wange .

Ist gut , Tenobi , daß ihr wieder hier seid ! sagte er ;
es wollte , hol ' mich der Kuckuck , ohne euch gar nicht mehr
gehen . — Adies , Professor ! Danke für freundliche Be
gleitung ! Du mußt hier umkehren ; find ' st sonst den Weg
nicht zurück nach Fichtenau .

Ich gehe noch ein Streckchen mit ; erwiderte der Mann
in der Bluse .

Mir solls recht sein , sagte Herr Schmenckel , je weiter ,
je lieber . So ein altes , braves Haus , wie du , trifft man
nicht alle Tage .

Das Fuhrwerk setzte sich wieder in Bewegung . Nach
einigen Augenblicken war alles — Wagen , Pferde und
Menschen in dem dichten , grauen Nebel verschwunden .

( Fortsetzung folgt . !

Kleine ; feuilleton.
Frankreichs Entvölkerung . Der bekannte Erfinder des

anthropometrischen Meßverfahrens Bertillon hat soeben eine
interessante Statistik über den Anteil veröffentlicht , den die In¬
tellektuellen Frankreichs an der seit Jahren beobachteten Ent¬
völkerung des Landes haben . Er hat eine Liste von 445 der
bekanntesten Franzosen aufgestellt und die Zahl der lebenden
Kinder dieser französischen Berühmtheiten durch direkte Nach¬
frage ermittelt . Es hat sich ergeben , daß diese 445 Intellektuel¬
len nur 575 Kinder haben , mnb wenn die übrigen Franzosen
dem Beispiel ihrer geistigen Führer folgen würden , so würde
die ftanzöfische Nation in dreißig Jahren auf die Hälfte zusam¬
menschrumpfen . Bertillon hat die in Bezug auf ihre Fruchtbar¬
keit untersuchten berühmten Franzosen in Kategorien geteilt ,
und es stellt sich dabei heraus , daß 94 Künstler 104 Kinder
besitzen. Nur 11 von ihnen -haben mehr als . zwei Kinder . Die
Gruppe der Literaten ist noch unfruchtbarer . Auf 133 Männer
der Feder entfallen nur 127 Kinder . Nur 5 'haben mehr als
3 Kinder und 65 sind kinderlos . Am kinderreichsten sind ver¬
hältnismäßig noch die französischen Politiker . Die 111 Poli¬
tiker , die Bertillon befragt hat , haben 193 Kindern das Leben
gegeben . Der Nest kr von Bertillon in seine Statistik aufge¬
nommenen Persönlichkeiten umfaßt 23 hervorragende Geschäfts¬
leute mit 35 Kindern , 33 ' Offiziere und Staatsbeamte mit 54
und 51 andere .Berühmtheiten verschiedener Art mit 56 Kindern .
Bertillon fügt dieser Teilstatiftik jedoch selbst die Bemerkung

hinzu , daß die darin aufgenommene Zahl von Männern zu klein
sei, als daß sie eine genaue Basis für Deduktionen Ätzer die
Unfruchtbarkeit des französischen Volkes abgeben könnt «.

Wahres Geschichtchen. Man schreibt dem „ Hann . Kurier " :
Die neuen Portierleute feiern im Kreise froher Gäste ihre
silberne Hochzeit , und es geht sehr munter dabei her . Tags
darauf gibt eine Hausbewohnerin der noch recht jugendlichen
Silberbraut gegenüber ihrer Verwunderung Ausdruck , daß sie
schon so lange verheiratet sei . Darauf folgende Erklärung :
„ Ja , wissen Sie , Frau . . ., .das ist nun so : mein Mann war
doch bereits einmal verheiratet , mit der ersten Frau 15 und
gestern mit mir 10 Jahre . Da haben wirs eben zusammen¬
gezählt — man macht '

doch auch gern mal ne Feier haben ."

Der Scharfrichter als Büfettier . Jn einem Berliner Blatte
finden wir folgende nicht alltägliche Annonce :

Scharfrichter a . D .
Alwin Engelhardt , der seit dem Amts¬
antritt des .Justizministers Dr . Beseler
ohne jeglichen Grund brotlos gemacht ,
sucht -wieder Stellung als Büfettier oder
Rechnungskellner . In . Zeugnisse seiner
früheren Tätigkeit stehen ihm zur Seite .
Gefl . Offerten erbeten Magdeburg , Apfel¬
straße 3, I .

weiteres .
Ein gelungener Witz , der kn Vorzug haben soll, auch wirk¬

lich wahr zu sein , wird bekannt gegeben . Vom Staatsbahnhof
M ü l I h e i m kam ein fremkr Herr gewankrt , er traf mit
einem biederen Rebmann zusammen , kn er um den richtigen
Weg nach Badenweiler srug und nach dem Dialekt des Fremkn
zu urteilen , dürfte er wohl an einem Ufer der Spree zu Hause
sein . Im Laufe kr Unterhaltung frug -der Fremde , auf den
Reggenhaag zeigend , ob das wirklich alles Weinkulturen dort
auf km Berge seien . Sein Begleiter gab ihm auch darüber
richtige Auskunft und klagte , daß sich nun wieder die Pero -
nospora eingestellt habe . Nun entspann sich folgendes Zwis .
gespräch : Fremder : „ Perronsperre ! Was ist das für eine
Einrichtung in kn Reben ? " Markgräfler : „Jo ,

' s isch au so
ne preußische Sache , die uns net übel d 'Robe versaut ."

4!
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Seite «
Die Karlsruher Stadtverwaltung im

Kamp? für die „Selben".
Ter Gauleiter Heckmann von den Gemeindearbei¬

tern schreibt uns : Die zahlreichen Lohnkämpfe mit den
immer mehr erstarkenden Gewerkschaften haben in den
letzten Jahren die Unternehmer veranlaßt , sich nach Ver¬
bündeten umzusehen, um niit deren Hilfe die um Ver¬
besserung ihrer Lage kämpfenden Arbeiter niederzuringen .
Man begnügte sich nicht mehr damit , während der Lohn¬
kämpfe selbst Streikbrecher zu suchen, die schamlos genug
waren , ihren Kollegen in verräterischer Weise in den
Rücken zu fallen , sondern die Unternehmer gingen dazu
über , selbst Arbeitervereine zu gründen und sie mit Geld
zu unterstützen, um sie als Schutztruppe gegen ihre eigenen
Kollegen gebrauchen zu können .

Nicht immer ist es den Arbeitern vollständig klar ge¬worden, was es mit der plötzlichen liebevollen Fürsorgedes Arbeitgebers auf sich hatte . Die eigentlichen Ziele der
gelben Arbeiterbewegung wurden meist sorgfältig verbor¬
gen , was um so eher möglich war , als diese Bewegung in
Deutschland keine einheitliche ist, sondern ihr wahres Ge¬
sicht meist in farblosen Betriebsvereinen , Wohltätigkeits -
Vereinen , Fabrikgesangvereinen , Einkaufsgenossenschaften
usw . verbirgt .

Der arbeiterfeindliche Charakter dieser Organisations -
gebilde tritt aber greifbar deutlich zutage , sobald dieseVereine in der Hauptsache von den Zuschüssen des
Unternehmers ihr Dasein fristen . Bekanntlich haben
die Arbeitgeber durchaus keine Vorliebe für Arbeiterorga¬
nisationen . Wenn sie trotzdem Arbeitervereine mit ihrem
Gelde gründen und laufend subventionieren , so ist es
ohne weiteres klar , daß diese von dem Unternehmer voll¬
ständig abhängigen Vereine nicht dem Arbeiterinteresse
dienen können , sondern daß sie dazu -bestimmt sind, die
einheitliche Organisation in den Gewerkschaften zu ver¬
hindern und die Kraft der gewerkschaftlichen Bewegungim Interesse -des Arbeitgebers zu schwächen.

Wenn nun ein Privatarbeitgeber derartige Vereine
gründet und subventioniert , so wird man ihm daraus
einen besondern Vorwurf nicht machen können, er wahrteben damit seine Unternehmerinteressen und schließlichkann er auch mit seinem Gelde anfangen , was ihmbeliebt. Sache der Arbeiter ist es , sich nicht in der Weise
einfangen und gegen ihre eigenen Interessen mißbrauchen
zu lassen . Anders , ganz wesentlich anders aber liegt die
Sache, wenn eine Stadtverwaltung mit dem Gelde
der Steuerzahler unter den städftschen Arbeitern
gelbe Vereine gründen läßt und sie subventioniert .Eine Stadtverwaltung hat als solche dem Gemein -
w o h l zu dienen und unter ihren Einwohnern in sozialer
Beziehung versöhnend zu wirken, nicht die bestehen¬den Gegensätze zu verschärfen dadurch, daß sie mit
öffentlichen Mitteln , zu denen alle Bevölkerungsklassen
beitragen müssen , einseitige Arbeitgeberinteressen fördert .Die Stadt Karlsruhe , die in früheren Jahrenden Gemeindearbeiterverband energisch bekämpfte — in
den letzten Jahren ist das besser geworden —, hat vor
ungefähr fünf Jahren ebenfalls Vereine städtischer Ar¬
beiter gründen lassen , die heute noch einen städtischen
Zuschuß beziehen und in der Hauptsache von Vorarbeitern
„geleitet" werden . Es sind dies

1 . Der Verein städtischer Rheinhafen - und Elektrizitäts¬
werksarbeiter ,

2 . der Verein der städtischen Arbeiter des Tiefbauamts ,3. Verein der Gärtner und Arbeiter der städftschenGartendirekfton .
Diese Vereine haben sich vor kurzem in der „Vereini¬

gung städtischer Arbeitervereine "
zusammengeschlossen .Jeder Verein bezieht aus der Stadtkaffe eine jährlicheSubvention von 350 Mark . Der Beitrag beträgt proMitglied und Woche 10 Pfg . Berechnet man die Mitglie¬

derzahl auf 280 , was ungefähr zutreffen wird , so belaufen
sich die Einnahmen der Vereine aus Mitgliederbeiträgen
auf 1456 Mk . , der gesamte städtische Zuschuß auf 1050 Mk.Die Vereine werden also zum erheblichen Teil von städti¬
schen Mitteln erhalten .

In letzter Zeit hatte nun die „Vereinigung " eine leb¬
hafte Tätigkeit entfaltet . Nach Reichsverbandsmanier wur¬
den Unwahrheiten über den Gemeindearb . -Verb. verbreitet
und die Tätigkeit desselben heruntergerisfen . Demgegen¬über war es notwendig , daß einmal die Stellung dieserVereine etwas näher gekennzeichnet wurde , insbesondere
ihr Verhältnis zum Arbeitgeber . Dies geschah in einem
vom Gauleiter des Gemeindearbeiterverbandes heraus¬
gegebenen Flugblatt an die städftschen Arbeiter . Es hießdarin u . a. :

„Die gelbe „Vereinigung der städtischen Arbeitervereine " ,
jene Laute, die von der Stadtge -meinde, also von ihrem Ar¬
beitgeber, aus öffentlichen Mitteln Geld erhalten , um den
Arbeitern Zufriedenheit zu predigen , suchen unter den städt.
Arbeitern Propaganda zu machen fiir ihre Sonderbestrebun¬
gen, die mit den wirklichen Jntereffen -der Arbeiterbewegung
nichts gemein haben.

Wo sind die Verdienste dieser Söldlinge des Kapitals um
die städtischen Arbeiter ?

Zahlt ihnen die Stadtgemeinde vielleicht deshalb Sub¬
vention , damit sie die Arbeiterinteressen gegen die Stadt -
gemeinde vertreten ?

Nein und abermals nein ! Die Stadt subventioniert die
gelben Bereine» um sie als getreue Schutztruppe gegen die
Arbeiterforderungen verwenden zu können.

Und -diese Leute sind sich ihres Verrats an den Arbeiter¬
interessen bewußt. Deshalb suchen sie im Dunkeln zu arbeiten .
Auf ihren Versammlungseinladungen heißt es :

„Die Mitglieder des sozialdemokratischen Staats - und
Gemeindearbeiterverbandes sind von der Diskussion aus¬
geschloffen ."

Diese Gesellschaft fürchtet, daß ihr arbeiterfeindliches
Treiben ge-brandmarkt und ihr die heuchlerische Maske der
Arbeiterfreundlichkeit vom Gesicht gerisien -werden könnte.

Die Zugehörigkeit zu den Gelben ist eines ehrlichen und
aufrechten Arbeiters unwürdig , denn die Gelben wollen nicht,
die Rechte der Arbeiter wahrnehmen , sie können höchstens
Geschenke erbetteln .

"

Darauf lief bei dem Gauleiter folgendes Schreiben
oes Oberbürgermeisters ein und zwar per Einschreibe¬
brief -

Samstag den 28. August 1909.
Karlsruhe , 22 . Juli 1909.Der Stadtrat

der Haupt - und Residenzstadt
Karlsruhe .

Einschreiben .
In einem dieser Tage verbreiteten Flugblatt der Gau

leitung des Verbandes der Gemeinde- und Staatsarbeiter
sind hetzerische , unwahre und verletzende Ausfälle gegen die
„Vereinigung der städtischen Arbeitervereine " und die Stadt¬
verwaltung enthalten . Dieses beftemdliche Verhalten der
Gauleitung zwingt uns , Ihnen zu erklären , daß wir jeden
Verkehr mit Ihrem Verband abbrechen und demnach auch
keine Eingabe Ihres Verbandes mehr in Behandlung nehmen
werden , falls sie nicht innerhalb drei Tagen die zu beanstan¬
denden Behauptungen Ihres Flugblattes zurücknehmen und
dies zur Kenntnis der städtischen Arbeiter bringen .

Sieg r ist . Lacher .
An Herrn

Gauleiter H e ckm a n n,
Mannheim F . 4 8.
Diesem zum mindesten sehr sonderbaren Verlangen

konnte natürlich nicht entsprochen werden , vielmehr sandte
der Gauleiter dem Oberbürgermeister folgendes Schreiben
Verband der Gemeinde- Mannheim , 24 . Juli 1909.

und Staatsarbeiter ,
Gau Mannheim .

Im Besitz Ihres Schreibens vom 22. Juli gestatte ich mir
die ergebene Anfrage , welche Stellen des von mir ver¬
faßten und verbreiteten Flugblattes nach Ihrer Ansicht
„hetzerische , unwahre und verletzende Ausfälle " gegen die
Stadtverwaltung enthalten ?

Ihrem Verlangen , innerhalb drei Tagen die zu bean¬
standenden Behauptungen zurückzunehmen und dies zur
Kenntnis der städtischen Arbeiter zu bringen , kann selbstver¬
ständlich erst dann entsprochen werden , wenn Sir dir zu be¬
anstandenden Stellen des Flugblattes näher bezeichnen und
den Nachweis erbringen , daß meinerseits unwahre Tatsachen
zum Gegenstand verletzender und hetzerischer Ausfälle gegen¬
über der Stadtverwaltung gemacht wurden .

Dir Vereinigung der städtischen Arbeitervereine hat hier¬
bei auszuscheiden, indem derselben unsererseits Gelegenheit
gegeben werden soll, sich öffentlich mit mir auseinanderzu¬
setzen.

Hochachtungsvoll
An Herrn R. Heck mann .

Oberbürgermeister S i e g r i st
Karlsruhe .

Daraufhin erfolgte seitens des Oberbürgermeisterskeine Antwort , dagegen bemühten sich die sozialdem.Stadträte , den Konflikt beizulegen. Auf Veranlassung
des Gen . Kolb fand zwischen dem Herrn BürgermeisterDr . Paul und dem Gauleiter eine Aussprache statt . Der
Bürgermeister verlangte die Zurücknahme der oben ange¬
führten Stellen des Flugblattes , wohingegen der Gau¬
leiter betonte , daß das Flugblatt seines Erachtens eine
Beleidigung des Stadtrats nicht enthielt , auch nicht ent¬
halten sollte und daß der Vereinigung Gelegenheit gegebenwerden solle, sich mit dem Gemeindearbeiterverband in
einer öffentlichen Versammlung auseinanderzusetzen. Das
Resultat der Besprechung wurde gelegentlich der Heraus
gäbe eines weiteren Flugblattes seitens des Gauleiters
den städtischen Arbeitern mitgeteilt . Es heißt da :

„Der Herr Bürgermeister betonte , daß derStadtrat auf dem
Flugblatt den in schroffer Form gemachten Vorwurf heraus¬
gelesen habe, die Stadt besteche gewiffermaßen mit den Süb
ventionsgeldern die Betriebs -Vereine , damit sie die Arbeiter
zuftieden erhalte . Auch bestreitet es -der Stadtrat , -däh seiner¬
seits die Vereine gegen die Arbeiterforderungen gebraucht
werden sollten, insbesondere aber sei es nicht richtig, daß
diese Vereine bevorzugt würden . Vielmehr habe der Stadtrat
bezw . das Bürgermeisteramt bei l$et Reform -des Arbeiter¬
statuts sowohl wie -bei andern Gelegenheiten in loyalster
Weise mit den Vertretern des Gemeindearbeitevverbandes
-verhandelt -und deren Anträge berücksichtigt . Das letztere ist
durchaus richtig und wird auch von uns anerkannt . Im übri¬
gen ist die vom Stadtrat beliebte Lesart nicht zutreffend .
Wir kvnstatieren lediglich , daß der Stadtrat die Betriebs¬
vereine subventioniert und es unterliegt für uns keinem
Zweifel , daß diese Subvention , ab gewollt oder nicht, Wir¬
kungen hervorruft , die mit den wirklichen Jntereffen der
Arbeiter sich nicht vereinbaren laffen. Entweder diese Sub¬
ventionen sind ein Aequivalent für irgend eine Gegenleistung
der gelben Betriebsvereine , -dann -sage man uns , worin diese
Gegenleistung besteht, oder sie sind Geschenke aus öffentlichenMitteln , für die eine Gegenleistung nicht verlangt wird ,dann müffen sie im wohlberechtigten Interesse der städtischen
Steuerzahler abgeschafft werden.

Solange das nicht geschieht , sind wir nicht in der Lage,die städtischen Betriebsvereine und ihre Subvention anders
zu beurteilen , als dies sonst seitens der Gewerkschaften der¬
artigen Gebilden gegenüber geschieht ."

Ein Exemplar des Flugblattes wurde mit folgendem
Begleitschreiben eingesandt :
Verband der Gemeinde -

und Staatsarbeiter , Mannheim , 16. August 1909.
Gau Mannheim .

Beiliegend erlaube ich mir ein Exemplar des an die sW>t.
Arbeiter zu verteilenden Flugblattes verabredungsgemäß ein¬
zusenden.

Es ist darin ausdrücklich konstatiert , daß mit -dem früher
verbreiteten Flugblatt dem Stadtrat ein Vorwurf , wie er
vom Stadtrat -herausgelesen wurde , nicht gemacht werden
sollte . Ich glaube damit alles getan zu haben, was unter
den obwaltenden Umständen möglich war . Was die „Ver¬
einigung der städtischen Arbeitervereine " anbelangt , so ist -mir
ein Schreiben zugegangen, nach dem der Vorstand zu seinen
Versammlungseinladungen städtische Dienstkoudcrts verwen¬
det. Daraus geht hervor , daß sich der Vorstand dieses Ver¬
eins doch eines gewiffen Vorzugs erfreut , sonst würde er
städtisches Material nicht verwenden dürfen . Wenn ich auch
diese Tatsache in dem neuen Flugblatt nicht angeführt habe,
so konnte sie doch auf den Text desselben nicht ohne Einflußbleiben. Hochachtungsvoll

Au Herrn R . Heckmann .
Bürgermeister Dr . Paul »

Karlsruhe .

Leite l
Darauf erfolgte folgende Antwort :

Der Stadtrat Karlsruhe , 21. August -der Haupt - und Residenzstadt "
Karlsruhe .

Wir wollen an der Form , in der Sie die .Stadtrat gerichteten Aeußerungen Ihres ersten gw . **
gemildert haben, nicht weiter Kritik üben, wir aue^daß Sie bestrebt waren , ihnen die Schärfe zu nehmen.Sie haben indessen bedauerlicherweise unterlasse »beschimpfenden Aeußerungen gegen die städtischen
es , wie Ihnen der Unterzeichnete seinerzeit mitgeteill Lunicht stillschweigend dulden , daß ein Teil der städtisch»» >beiter gegen einen andern Teil in so schwer &elefeiflJr '
Form Meinungsverschiedenheiten auszukämpfenWir müssen bei dieser Sachlage , wie es Ihnen in
geftellt war , künftig absehen, Verhandlungen mit Ihre« »?bande zu pflegen oder Eingaben in Behandlung zu nrt»j?Was die Verwendung von Dienstkuverts seitens derU?
einigung der städtischen Arbeiterverein « betrifft , worauf ^in Ihrem Schreiben vom 16. August 1909 an den Unter»?neten Hinweisen, so verweisen wir auf den angeschiĝ ?
Auszug aus einem Bericht des Maschinenmeisters ^ ?Wir müssen annehmen , daß sich Ihre Bemerkung
Vorfall bezieht. Er ist unseres Erachtens so unwestw »?
daß sich eine Erörterung nicht lohnt .

>“ «14
An Herrn “

Dr . P a u C " "
Gauleiter Heckmann » ßhn» .Mannheim F. 4. 8. ^
(Anlage. ) Auszug

aus dem Bericht des Maschinenmeisters Braun an den to »Bürgermeister Dr . Paul dahier vom 18. August 190&Antwortlich der Besprechung von gestern rc. rc.
Am Sonntag , den 27 . Juni .haben wir in einer Versa««^lung beschlossen, die Straßenbahner zu einer Besprechungzuladen . Zu diesem Zweck ließen wir Einladungen druch».wie eine solche ja auch bei den betreffenden Akten istrichteten zugleich am 17 .Juli ein Schreiben an den Vorstachdes Vereins „Vereinigtes Fahrpersonal der städtischen St» ,ßenbahn -Karlsruhe ", Herrn Ferd . D . . . . Schaffner küdem Inhalt , sich an dieser Besprechung mit seinen Mitglie.dein zu beteiligen .
Dieses Schreiben min brachte unser Schriftführer «diesem Tage früh mit und übergab es mir .
Ich stellte fest , daß die Adreffe nicht stimmte und in

betracht der kurzen Zeit ließ ich mir von einem Beamten feiHafenamtes beim täglichen Rapport ein Kuvert geben, kleitedie Auffchrift „Städt . Hafenamt " zu und übergah den SBiitfder Post . rc . rc.
In diesem Schreiben ist kkipp und klar alles bestätig,was von seiten des Gemeindearbeiterverbandes den gellenBetriebsvereinen vorgeworfen wird . Obwohl der Stadtrateinsieht, daß das Verhalten des Verbandes ihm sellftgegenüber durchaus einwandfrei war , will er doch mit dmVerband nicht mehr verhandeln , weil — nun weil -erGauleiter desselben in einem Flugblatt den Machern herGelben einmal gesagt hat , was die Arbeiter und auch mpdere Leute über die gelbe Vereinsgründerei denken .Wenn übrigens der Bürgermeister glaubt , die Verwen¬

dung städt. Kuverts zur Agitation für die Gelben sei wt-
wesentlich , so liegt das denn doch wesentlich anders . ftwurde seinerzeit vom Stadtrat verboten , in den Betriebe»
während der Arbeitszeit zu agitieren und die Gelben hobenes an Versuchen nicht schien lassen , die Mitglieder des s
meindearbeiterverbandes wegen Verstoßes gegen diese-Verbot anzuschwärzen, obwohl sie wußten , daß von einer
Agitation keine Rede war .

Wir möchten nun einmal sehen , wie es zuginge , wem
der Vorsitzende der Karlsruher Filiale des Gemeindearbei-
terverbandes in derselben Weise in seinem Betrieb fear
Korrespondenz erledigen wollte.

Im übrigen ist es ein Schlag ins Wasser , we»
der Stadtrat mit dem Gemeindearbeiterverband nW

mehr verhandeln will . Er wird eben die Wünsche der Ar¬
beiter dann von dem Arbeiterausschuß entgegsp
nehmen. Dieser Ausschuß wird auch vom Gemeindearbei¬
terverband als die geeignete Vertretung der Interesse»der Arbeiter betrachtet und nichts wird den Verband hin¬
dern können, dem Ausschuß die Wünsche seiner Mitglie¬
der zu unterbreiten . An den städtischen Arbeitern liegt
es , endlich den gelben Vereinen den Rücken zu kehren uill
sich dam Gemeindearbeiterverband anzuschließen , als i«
berufenen Vertretung ihrer Interessen . st. ll-

Gewerkschaftliches.
Tarifvertrag der Brauereiarbeiter in Worms . Obgleich die

zwischen den Brauereien und den Arbeitern getroffenen Ver«v-
barungen in Worms noch bis zum 1 . April 1910 liefen, stellt da
Brau -ereiarbeiterverband im Juli ds . Js . neue Forderung »-
Auch diesmal versuchten die Unternehmer , die Organisation d«
Arbeiter auszuschalten , wie sie dies schon früher versucht hoük».
Sie wurden darin von den „Hirschen" im Verein mit den 8»
organisierten unterstützt . Diese Hilfe nützte jedoch den Unter¬
nehmern nichts, sie mutzten die alte Tradition zu Grabe tiN»
und die Organisation der Brauereiarbeiter anerkennen.
„ Unorganisierte " mußte auf die Ehre der TarifunterzeichwoH
verzichten . Durch den Tarifabschluß erzielte der
arbeiterverban -d , trotz der von den Unternehmern dem
attestierten Bescheidenheit und trotzdem der Vertreter der
organisierten so klobig gegen die Jntereffen der Arbeiterstrat , erhebliche Erfolge für die Brauereiarbeiter . Die SJ ?’
erhöhung beträgt bis zu 4,50 Mk . pro Person und Woche .
Bierfahrer erhalten für Sonntagsdejour 1 Mk. mehr,
Tourengelder wurden erhöht ; die Ueberstundensätze wurden ^5 bis 15 Pf . pro Stunde erhöht. Der Urlaub ohne Lohna»M
wird jetzt schon nach einjähriger Tätigkeit gewährt
MaximalardeitSzeit wurde um eine Viertel - bis eine SW
Stunde pro Tag verkürzt und beträgt jetzt 9% Stunden titti *®*
ren Betriebe . Die Bierfahrer erhalten bei Fahrten nach
-chluß die Zeit als Ueberstunden bezahlt ; die Sonn - und S**0’
tagsarbeit wird mit 65 Pf . pro Stunde -bezahlt.

Tarifabschluß der Maschinisten und Heizer. Der Ze^ ^verband der Maschinisten und Heizer hat bei der Lohnbet^ ^in der Pfalz -Brauerei in Neustadt a . H. einen schönen
zu verzeichnen. Für die Maschinisten und Heizer bestand

eher kein BertragSverhältais und da sie auch bei der letzten
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i-ewegung der Braucreiarbeitcr Iccr ausgingen , hatten sie jetzt
>urcb ihre Organisation einen Tarifvertrag cingereicht.

Die Löhne haben eine erhebliche Aufbesserung erfahren .
^ durchschnittliche Erhöhung der Löhne beträgt 4 Mk . pro
»!ocöe ; hierzu kommt noch, daß die Uebcrstunden, die früher nur
init 80 Pt - entlohnt wurden , eine Aufbesserung um 10 rcsp .
A> Pf - erfahren haben. Weiter wurde den Arbeitern ein Urlaub"
m 6 Tagen zugestanden .

Der Tarif hat Giltigkeit bis zum 1 . August 1911.

Aus der Partei .
x. Zinsen , Amt Durlach , 27 . Aug. „Die Reichsfinanzreform

und ihre Folgen" beschäftigt immer noch die Gemüter . Am
morgigen Sonntag wird nachmittags I Uhr im Gasthaus zum
..Adler" Genosse Schneider über dieses Thema in einer öffent¬
lichen Versammlung referieren , worauf die Arbeiterschaft von
Singen und Umgegend auch an dieser Stelle aufmerksam ge¬
macht sei .

Langcnbrücken , 25. Aug. Am Sonntag , 29. ds. Mts . , nach¬
mittags 4 Uhr, findet im großen Saal der „Sonne " eine öffent¬
liche Volksversammlung statt mit dem Thema : „ Welche Par¬
teien tragen die Schuld an den neuen Steuern ? " Referent
Parteisekretär Gen . T r i n k s - Karlsruhe . Es ist Sache der
bienossen , für einen guten Besuch der Versammlung zu sorgen,
jedermann ist freundlichst eingeladen . Freie Diskussion wird
zugesichert.

Parteigenossen ! Rüttelt die Säumigen auf , zeigt, daß auch
die Bevölkerung von Langenbrücken mit dem Volksverrat des
Zentrums nicht einverstanden ist. Es gilt , jenen Volksbetrü¬
gern die Heuchlermaske abzuziehen. Auch bitten wir die or¬
ganisierte Arbeiterschaft der Lederwerke Zeuthern , in der
Versammlung zu erscheinen .

Badi$cl>e Chronik .
vlirlacd .

— Die Landtagswahlbewegung kommt nun auch hier lang¬
sam in Fluß . Morgen spricht der Kandidat der Liberalen , Herr
Professor Helbing - Karlsruhe hier in öffentlicher Bolks -

drrsammlung .
— Die Bürgerabstimmung über die Gartenstadt ist zu Un¬

gunsten derselben ausgefallen . Gegen die Freigabe des
keländes aus dem Allmendgenuß für Gartcnstadtzwecke stimm¬
ten etwa 609 Bürger , während kaum 50 Stimmen dafür waren .Dir kommen auf die Abstimmung noch zurück.

— Liberale Eiferer . Das „Durlacher Wochenblatt" sammelt
gegenwärtig eifrig alle Nachrichten im ganzen Reiche , welchedie Wirkungen der Tabaksteuer auf die Arbeiterverhältnisse, be¬
treffen, wohl lediglich zu dem Zweck , um die Wirksamkeit des
schwarz-blauen Blocks, besonders aber des Zentrums als Steuer -
»mcher zu kennzeichnen . Dagegen läßt sich selbstverständlich
nichts einwenden. Es ist ganz gut , daß auch diejenigen, die nur
das „ Wochenblatt " lesen, diese Steuerwirkungen zu Gesicht be¬
kommen , nur berührt merkwürdig, daß man von dem, was in
Turlach selbst auf diesem Gebiete sich abspielt, nichts zu lesenbekommt . Aber ganz abgesehen davon , wären die gesamten libe¬
ralen Parteien nicht gegen ihren Willen „ausgeschaltet" wor¬
den, dann hätten auch sie , unbekümmert um die von der Sozial¬demokratie vorhergesagten und tatsächlich eingetretenen ver-
«eerenden Folgen einer Erhöhung der Tabaksteuer z u g e -
stimmt und das „ Wochenblatt" würde höchstwahrscheinlichdann , d. h . wenn der „ liberale Block" für die neuen Steuern
verantwortlich wäre , die diesbezüglichen Blätternachrichten ebensoeifrig — t o t s ch w e i g en , wie es sie jetzt s a m m e I t , um
dci : Glorienschein der Liberalen auch für die Landtagswahlen
Heller leuchten zu lassen .
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— Me die Zentrumspreffe flunkert . In der Mittwochs¬nummer des „Volksfreund " war nach dem „ Bruchsaler Boten"
ein Bericht enthalten über eine Versammlung des katholischenArbeitervereins Bruchsal. Es wird da erivähnt , daß u . a . auchein Herr West ermann aus Durlach in der Diskussion überdas terroristische Verhalten der sozialdemokratischen Arbeiterden Christlichen gegenüber gesprochen habe . Die hiesigen Ar¬
beitskollegen des Herrn Westermann verlangten nach dem Er¬
scheinen des Berichtes von ihm Auskunft über die angeblichen
Tcrrvrismusfälle. Und zu aller Erstaunen erklärte Herr Wester-'vann, daß er davon gar nichts gesprochen habe .Er qabe nur zum Beitritt in den christlichen Metallarbeiter -
Verband aufgefordert unter Hinweis aus die starke katholische«rbeiterbevölkerung Bruchsals , ihre niedrigen Löhne und dieMen Dividenden, die alljährlich, besonders bei der Maschinen-
mbnk Schnabel u. Henning , ausgeschüttet werden. DaraufMe ihm ein Kaplan entgegnet , daß die auswärtigen FilialenMs:r Fabrik die hohen Gewinne brächten und daß die Bruch -" ler Arbeiter mit ihrem Los zufrieden wären . Daraus machtZentrums-Berichterstatter nun „ Ausführungen über sozial¬
demokratischen Terrorismus " . Die Zentrumspresse kann alles ," pmders aber flunkern .

örucftzal.
».

~~ Der Militarismus kennt keine Rücksichten, das geigt ein«all, der in den letzten Tagen hier vorgekommen ist . Anläßlich^ '^ lährigen Manöver wurden in dieser Woche die Rcscr-" en eingezogen zu einer vierwöchentlichen Uebung. Unter'
tot ^ " berufenen befindet sich auch ein hiesiger Gastwirt ,Frau vor acht Tagen entbunden wurde und noch bei der
Quellung des Mannes das Bett hüten mußte. Es half aber
^ es nichts , der Mann mußte seine Uebung antreten und diebmu mußte, wenn auch nicht genesen, hinter den BierhahncnE.en , dg sonst niemand als eine alte Mutter zur Verfügung
^ hiesiger älterer Arzt erklärte , daß shm so etwas in

langjährigen Praxis noch nicht passiert wäre . Hier in
kD“re lwch etwas mehr Menschlichkeitsgefühl am

■fa noch die größten Gefahren für Leben und Ge-
^ ?eit entstehen können. Hoffentlich sieht sich die Militär -
^ >roe .veranlaßt , das noch zu ändern , ehe schlimmere Folgen^ n . ehen.

eimngen.
morgen imArbeitergesangverein „Eintracht " hält4 ^ ^Sabler " ein Gartenfest ab . Wir ersuchen unsere

^ .^ freunde, in Anbetracht der Bestrebungen und den schon
stab

Ĉ*en Unterstützungen seitens der Sänger bei Parteiveran -nngen , das Gartenfest zahlreich besuchen zu wollen.

Samstag » den 28. August 1SVS .
Vttenbmg .

Sommcrfcst . Nachdem am letzten Sonntag infolge ungün¬
stiger Witterung das Sommcrfest nicht abgcbaltcn werden
konnte , findet es am Sonntag , 29 . August, vorausgesetzt, daß
günstige Witterung cintritt , statt .

Asiazlntt .
Realschulskandal. Aufsehen erregt hier die Verhaftung des

Professors Friedrich , stellvertretender Direktor an der
Realschule. Wie man bürt , soll es sich um Sittlichkcitsdcliktc
mit Schülerinnen handeln . Wie ja immer , wenn es sich um
sogen , „ bessere " Kreise handelt , erfährt man vorerst nur wenig.
Friedrich soll sich bei seiner Verhaftung mit Familie in Frei¬
burg i . B. in den Ferien befunden haben.

In der Bürgerausschußsitzung vom Freitag Nachmittag
wurde - das Projekt des Gcmeindcrats , das von Kiliansche An¬
wesen für 50 000 Mk . anzukaufen und als Dienstwohnung für
den Herrn Rcatschnldircktor zu verwenden , mit 38 gegen ll
Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen abgelehnt . Außer
7 Gemeinderäten stimmten nur 4 Ansschußmitgliedcr dafür .
Das Resultat der Abstiminung wurde auf der dichtbesctztcn
Gallerie mit lebhaftem Bravo begrüßt . Wir kommen auf die
interessante Sitzung in einer der nächsten Nummern zurück .

Stupferich , Amt Tnrlach , 25 . Aug. P r üg e l p ä d ag o g i k.
Ein Vorfall , der sich kürzlich hier abgespielt hat , verdient der
Ocsfentlichkeit preisqegebcn zu werden . Herr Hauptlehrer
Reinhardt , der schon über 10 Jahre in Stupferich tätig ist
und schon öfters Gegenstand einer Kritik war , macht wiederum
von sich reden. Das 6'/- Jahre alte Töchterlein eines hiesigen
Gcmcindebürgcrs kam von der Schule nach Hause und klagte
über heftige Kopfschmerzen. Die Kleine erzählte , der Lehrer
habe sie mit dem Stock so ans den Kopf gel-auen , daß sie sehr
starke Schmerzen verspüre . Der Vater sah nach und fand zu
seinem nicht geringen Erstaunen , daß sein Kind zwei offene
Wunden von ungefähr 3—4 Zentimeter Länge und 1 Zenti¬
meter Breite am Kopfe hatte und da die Haare in die Wunden
kamen , fingen selbige an zu eitern ; daher die starken Schmerzen.
Der Vater des Kindes beschwerte sich beim Bürgermeisteramt
und ließ den Lehrer Reinhardt vorladen , allein derselbe kam
nicht .

Die Sache muß dem „Pädagogen " doch nicht ganz geheuer
vorgekommen sein, denn andern Tags nach dem Vorfall nahm
er einen andern Schüler des Unterlehrers ins Gebet, welcher
mit der Kleinen verwandt ist und mit ihr in einem Haus wohnt
und schärfte diesem ein , er solle sagen, er habe die Kleine zu
Hause mit der Peitsche auf den Kopf gehauen. ( ! ) Dann
wäre er aus der Klemme gewesen . Das schönste ist noch , daß
der Lehrer R . selbst bekundet, die Kleine sei eine seiner besten
Schülerinnen und wäre immer eine der ersten.

Es ist dies nicht die erste Klage, die über den Lehrer Rein¬
hardt laut wird . Er hat schon Schüler , die morgens 7 Uhr,
manchmal sogar ohne Frühstück, zur Schule gingen , bis ys l Uhr
mittags zurückbchalten, auch hat er schon Kindern durch Tatzen
die Finger aufgehanen . Und dies alles ließen sich die Bürger
von Stupferich von einem Lehrer 10 Jahre lang bieten.
Lehrer Reinhardt wird zwar auf diesen Vorfall hin nach Nuß¬
bach ( Amt Triberg ) versetzt . Hoffentlich bessert er sich dort.
Tie Lehrmethode dieses Lehrers hat auch seinem Sohn , der
Unterlehrer in Mannheim !var , das Genick gebrochen , denn
dieser mußte ivegen seiner Schlagfcrtigkcit seinen Dienst in
Mannheim quittieren Und ist jetzt Hauslehrer in Paris . Herr
Reinhardt kann sich ruhig von Stupferich verziehen, es weint
ihm niemand eine Träne nach . Tie Schulbehörde sollte Maß¬
nahmen treffen , daß solche Dinge nicht mehr Vorkommen .

Langenbrücken, 27 . Ang. E i n S ch w i n d l er treibt zurzeit
in hiesiger Gegend sein Unwesen. Er reist mit einem Photo-
grahenapparai herum , um angeblich als Vertreter einer Firma
Fischer in Mannheim photographische Aufnahmen von Ge¬
schäftshäusern für Postkarten zu machen . Er läßt sich die Hälfte
des Rechnungsbetrages anbezahlen und verschwindet . Aus
Reklamationen erhält man die Nachricht , daß die betr . Firma
überhaupt nicht existiert . Der Schwindler ist zirka 1,85 Meter
groß, von sehr schlankem Körperbau , blonden Schnurrbart , trägt
schwarzen Anzug ( Chaquett ) , eine lei chte graue Mütze und
graue Tennisschuhe.

Mannheim , 27 . Aug. S e l b st m o r d e . Heute früh hat
ich im Keller des Hauses Schwetzingerstraße 109 ein 66 Jahre

alter verheirateter Metzgermeister von hier vermutlich aus
Furcht vor einer ihm drohenden Strafe erhängt . — Aus noch
unbekannter Ursache stürzte sich gestern Nachmittag ein 18 Jahre
altes Dienstmädchen von hier vom 3 . Stock des Hauses Bellen-
straße 17 hier durch ein Gangfcnstcr in den Hof hinunter .
Lebensgefährlich verletzt wurde die Lebensmüde in bewußtlosem
Zustande nach dem Allgem. Krankcnhause überführt .

Boxbcrg, 27 . Aug. Ungewöhnliche Todesur¬
sachen . Der 40 Jahre alte Bierbrauercibesitzer Jul . Wacker
in Oberwittstadt bekam letzten Samstag ein Geschwür an die
Luftröhre . Unerwartet schnell ist der kräftige Mnn infolge
Erstickens gestorben. — In Hirschlandcn wurde der 70 Jahrealte Kaufmann und Landwirt Hörner von einer Fliege gestochenund starb infolge Vergiftung kurze Zeit darauf .

Eine schreckliche Bluttat .
Salem , 27. Aug. Eine schreckliche Bluttat setzte am Moniagdie hiesigen Einwohner in große Aufregung . Ein hier bedien -

steter Ungar , der vom Grünfutterholen mit der Sense heimging,
geriet aus dem Wege mit einem anderen Mann in einen
Wortwechsel und Streit , in dessen Verlauf der Ungar letzteremdie Sense in den Leib stieß , daß die Sensenspitze beim Zwerchfellwieder herausdrang . Der Schwerverletzte dürste wohl schwerlichmit dem Leben davonkommen. Er wird als ein ruhiger und stillerMann geschildert , der sich allgemeiner Beliebtheit erfreute . Der
rohe Täter wurde verhaftet .

Hur Trelbnrg .
Freibnrg , 28 . Aug.

Bom jungen Waldmichcl .
Die „Freiburger Tagespost "

, welche gegenwärtig von Herrn
V o l lm e r in Vertretung redigiert wird , ist eifrig bestrebt,
so ziemlich das gemeinste Zentrumsblatt in Baden zu werden.Die „Tagespost" wird selbst den Zentrumsleuten anfangs zu
gemein. Es wirft auch auf den Parteichef Wacker ein bezeich¬nendes Licht , 'daß er die Gründung eines offiziellen Zentrums -
blattcs mit dem Hinweis betrieb , daß ihm der Ton im „ Frei -
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burger Boten " nicht gefalle. Damals glaubte man allgemein,
das; Wacker ein Blatt wolle , welches auf einer höheren Warte
steht . Man dachte an ein Blatt im Stile der „Kölnischen Volks¬
zeitung "

. Waö man erwartete , blieb aus und was kam, warein g a nz n i e d r i ge r W a l d m i ch e l. In der Nummer vom
letzten Dienstag nimmt er Kenntnis davon , daß sich der „Volks -srcund" mißbilligend über die Angriffe , welche der „ Albbote "
gegen den Abg . W i t t e m a n n richtete, ausgesprochen hat.Aber selbst dabei geht cs nicht ohne perfide Angriffe aufdie Volksfrcundrcdaktion und den Genossen Kolb ab. DerWaldmichel sucht zu bestreiten , daß die Zentrumspartei eineperfide Agitation betreibe . Dabei bringt es das Blatt nichtfertig , gegen den „Volksfreund " zu polemisieren, ohne gemeinepersönliche Angriffe gegen den Genossen Kolb zu richten. Wenndie „Tagespost" behauptet , die Sozialdemokraten spielten sichals Büttel der Nationalliberalen auf , so ist dies zu dumm, als
daß man darauf antiwortet . Auch hinter die sichere Prophe¬zeiung des Sieges des Herrn Wittemann durch die „Tagespost"kann man noch ein Fragezeichen machen . Dann hat die Zen-
tvumsprcsse gar kein Recht , sich über die Angriffe gegen HerrnWittcmann zu beklagen. Wenn Wittemann einer andern Parteiangchörcn würde , dann würde die Zentrumspreffe nach bekann¬ten Mustern den Manu derart herunterreißen , iiaß er öffent¬lich nicht mehr anftreten würde .

Unter der Stichmarke : „Die genasführten Genossen " bringtder Waldmichel in der gleichen Nummer die Nachricht , daß in
Endingen eine Versammlung stattfinden sollte , in welcherder „ Obergenossc" G r u m b a ch sprechen sollte . Der ganze Satzist so gehalten , als wenn Grumbach absichtlich weggebliebenwäre . Dabei trifft den Genossen Grumbach nicht die geringsteSckmld. Das Zentrum kommt natürlich nicht so leicht in Ver¬legenheit mit den Referenten , denn fast in jedem Ort sitzt einoder mehrere vom Staate besoldete Zentrnmsagitatoren . be¬
soldet auch von den Groschen der vielgeschmähten und verläfter .ten Sozialdemokraten . Aber hier gilt auch der Grundsatz:Geld stinkt nicht" . Daß der „ Volksfreund " die Ausführungendes Pfarrers Feuerstein brachte, hat der „Tagespost" etwasauf die Nerven geschlagen. Sie stellt die Frage , ob der „Volks -ircund " ähnlich wie den Pfarrer Schofer auch den AbgeordnetenZehnter als Demagogen bezeichnen will ; auf diese Frage istdie AnUvort schon erteilt .

— Wir machen nochmals ans die Bezirksversammlung auf¬merksam . Jeder Bolksfreundleser und Parteigenoffe muß fürdiese Bersannnlung agitieren .
— Frauensektion . Der bereits gemeldete Ausflugnach Littenweiler findet bestimmt am Sonntag den 29. ds . Mts .statt, also nicht in den „Hirschen", sondern in die „Krone ".Treffpunkt 3 Uhr an der Schwabentorbrücke.
— Als Arbeitersekretär wurde in der heutigen KartellsitzungGenosse M a r tz l o f f aus Baden -Baden geivählt. Derselbe tritt

seinen Posten am 1 . ^Oktober an .
— Die feierliche Eröffnung der neuen Schulhäusrr in Has¬lach und B e tz e nch a u s e n , den beiden eingemeindeten Vor¬orten , soll am Samstag , 4. September , vor sich gehen.— Bom Stadtrat wird ie Stelle eines nicht etatmäßigen

Vcrwaltungsgehilfen beim städtischen Arbeitsamt dem
Vizefeldwebel B ö m b l e von Brienz übertragen . Ob gerade dieStellen beim Arbeitsamt für Militärarrwärter geeignet sind,möchten wir doch bezweifeln . In manchen Städten ist man schondazu übergegangen , diese Leute aus den Reihen der organisiertenArbeiter zu nehmen und hat dabei gute Erfahrungen gemacht .Einen Versuch dürfte man auch hier machen . — Dem Bürger¬
ausschuß soll eine Vorlage zugchen, durch welche 700 000 Mk.
zur Erweiteru ng des städtischen Elektrizitäts¬werkes angeforderi werden . Wir werden auf die Sache ein-
gchen , sobald die Vorlage vorliegt . — Mit der Regelungder Halte st eilen der Straßenbahn im StühlingLr und
dem Fahrplan für diese Linie erklärt sich der Stadtrat einver¬
standen.

Neuer vom rage.
Zur Gasexplosion in Genf.

Die Verheerungen sind schrecklich . Von der Gasanstalt wei¬ter weg liegende Häuser zeigen Risse und auf den Dächern
ohlen die Ziegel. Nicht zu reden von den eingedrücktenFenster¬
scheiben, deren es in einem weiten Umkreise wohl an die Tau¬
sende gibt. Der leitende Ingenieur B e g u e t konnte sterbeiü)
noch einige Angaben machen . Ein verstümmelter Leichnain hing
hoch in der Luft zwischen zwei Balken geklemmt. Im angren¬
zenden Friedhof wurde ein halber Kopf eines grauhaarigen Ar¬
beiters gesunden. Eine ungeheure Panik herrschte in der Um¬
gebung . Die Leute stürzten ans den Häusern auf die Straßen
nach der Unglücksstätte, wo eine schmale , turmhohe Flamme
auszüngelte . Da hieß es plötzlich , der zweite Gasometer werde
in den nächsten Momenten auch explodieren. In fürchterlicher
Angst floh alles . Die Beherzten drangen -dennoch vor und suchten
zu retten , was zu retten war . Es gab allerdings Arbeit , denn
nicht nur galt es die armen Opfer dem furchtbaren Element zuentreißen , sondern man mußte sich auch der Passanten annehrnen,die sich während der Explosion in der Nähe der Gasanstalt be-
unden hatten und sämtlich zu Boden geschleudert wurden.Ein mit schweren Fässern beladener Wagen wurde buch¬
stäblich überschlagen. In vielen Häusern sprangen die Röhren¬
leitungen , Möbel fielen um. Kein Gebäude im ganzen Ouartier
zeigt nicht Spuren der ungeheuren Explosion. Man glaubt erstin acht Tagen die normale Gasfabrikation Herstellen zu können .

Vergiftung von Kindern durch Frnchtvonbons .
Große Entrüstung herrscht unter den Müttern Hollands.Es hat sich heransgestellt , daß zahlreiche Büchsen mit vergifteten

Fruchtbonbons im Kleinhandel verkauft werden. Einem Schuh¬
wichsefabrikanten aus Hcrtogenbosch, der in Konkurs geratenwar , blieb ein größerer Bestand an Büchsen mit Schuhwichse
übrig . Die Büchsen wurden von einem Bonbonfabrikanten auf¬
gekauft, geleert und mit Fruchtbonbons gefüllt . Diese Mani¬
pulation geschah aber so unachtsam, daß den Leckerbissen eine
fette Lage Schuhcreme bcilag , die dann und wann mit den
Boubons einen Brei bildete . In diesem Zustande wurden die
Bonbons zum Preise von einem Cent ( nicht ganz zwei Pfennigesin Tausenden kleiner Läden verkauft . In Rotterdam er¬
krankten vier Kinder einer Familie , die die Bonbons gegessen
hatten . Drei Mädchen starben .

102 Aahrc alt . In Zäckericher Loose bei Königsberg in derNeumark starb die Altsitzerin Conrad im Alter von 102 Jahren .Sie war die älteste Frau der Provinz und war nie krank ge¬wesen .



Sette 6._
Zeppelins Tabrt nach Berlin

ging doch nicht ohne einige kleine Unfälle ab . Der Aufstieg er¬
folgte bekanntlich gestern früh 4.40 Uhr. Graf Zeppelin
befindet sich nicht im Luftschiff . Die Fahrt nahm
dann folgenden Verlauf :

Giengen a . d. Brenz, 27. Aug . Kurz nach 8 Uhr kam das
Luftschiff über unserer Stadt in Sicht und kreuzte etwa eine
Stunde , worauf es etwa um 1410 Uhr in nördlicher Richtung
weiter fuhr . Neresheim erreichte es um 9 Uhr 45 Minuten ,
Gimgenhaufen yzll Uhr. 1412 Uhr wurde Nördlingen passiert.

Stuttgart , 27 . Aug. Graf Zeppelin jr . , Direktor Colsmann ,
sowie Ingenieur Kober sind mit dem Friedrichshafener Zuge um
v Uhr 50 Minuten hier eingetrofsen und beabsichtigen mit dem
Ŝchnellzuge um 10 Uhr 24 Minuten nach Berlin weiter zu fahren .
Dem Grafen Zeppelin wurden von der Bevölkerung lebhafte
Ovationen dargebracht.

Kitt , 27 . Aug. Oberingenieur Dürr hat aus dem „ Z . 3"

ein Telegramm an die Luftschiffbau- Gesellschaft herausgeworfen
folgenden Inhalts : Passiere Rcu -Ulm 6.48 Minuten in guter
Verfassung.

Nürnberg , 27 . Aug . In der Nähe der Ortschaft Spalt erlitt
der „Z . 3" gegen 12 Uhr einen Propellerbruch. Er fährt nur noch
mit einem Motor bei 20 Kilometer Geschwindigkeit weiter .

Nürnberg , 27 . Aug . Kurz vor 12 Uhr ist „Z. 3" in der
Nähr von Ostheim gelandet und zwar wegen Propellerbruches,
nach einer anderen Version aber auch , um Ballast aufzunehmen .

Nürnberg , 27 . Aug. Nachdem „Z. 3" um 11 Uhr 10 Minuten
Weissenburg passiert hatte , mutzte er zwischen den Ortschaften
Gnötzheim und Ostheim niedergehen, um Wasser aufzunehmen
und einen Propeller auszuwechseln. — Eine weitere Depesche aus
Wasserzell bestätigt, dah „ Z . 3" einen Propellerbruch erlitten
hat . Ingenieur Schwarz von der Zeppelin-Luftschiffbau-Gesell-
schast, der sich in Nürnberg aufhält , um den Insassen des Luft¬
schiffes zur Verfügung zu stehen , lieh sich auf die erste Kunde
von dem Unfall sofort mit dem der Landungsstelle nächst gele¬
genen Fernsprechamt Spielheim verbinden. Es wurde sofort ein
Bote an die Landungsstelle entsandt mit dem Aufträge , nähere
Erkundigungen einzuziehen. Daraufhin lieh Graf Zeppelin jr .
sagen, er bedürfe keinerlei Hilfe von Nürnberg , er werde um
1 Uhr wieder abfahren , allerdings in Nürnberg nochmals landen
müssen , da das Luftschiff reparaturbedürftig fei. Das Luftschiff
fährt nur noch mit halber Geschwindigkeit .

Nürnberg , 27. Aug. Ueber die Ursache der Zwischenlandung
bei Ostheim verlautet neuerdings , dah Kolben und Chlinder am
vorderen Motor •einen Ritz erhalten hatte , durch welchen Kühl¬
wasser in die Maschine gelangte.

Nürnberg , 27 . Aug . Nachdem der „ Z. 3" gegen 4 Uhr 10
Minuten über Nürnberg erschienen war , ging er sofort auf dem
Landungsplatz, dem Tutzendteich nieder , wo um 4 Uhr 15 Min .
die Landung glatt erfolgte. Gegen 5 Uhr war man noch mit der
Verankerung beschäftigt. Im Laufe des,Abends wird die An¬
kunft eines neuen Daimler -Motors erwartet , der sofort einge¬
setzt wird , sodah die Weiterfahrt nach Bitterfeld noch in der
Nacht angetreten werden kann. Das Wetter ist wieder regnerisch
geworden. Es herrscht zum Glück fast völlige Windstille, was 'der
sehr langsamen und niedrigen Fahrt des beschädigten Luft¬
schiffes sowie der Landung besonders zu statten kamen.

Nürnberg , 27 . Aug . „Z . 3" wurde mit seinen Insassen noch
der Ankunft in der Stadt und auf dem Landungsplatz von der
nach Tausenden zählenden Menschenmenge mit stürmischen
Hurrarufen begrüht . In majestätffchen Wendungen und Kurven
kreuzte das Fahrzeug eine Zeitlang gegen den leichten Nordwind
und es machte keineslvegs den Eindruck als sei es irgendwie be¬
schädigt . In dem Augenblick , als das Luftschiff die Mitte des
Landungsplatzes erreicht hatte , durchbrach 'das Publikum die
Sperrkette , ohne das aber glücklicherweise weder Publikum noch
Fahrzeug Beschädigungen davon trugen . Am 4 Uhr 30 Minuten
war die Verankerung vollendet und Graf Zeppelin jr . begab sich
im Automobil nach dem Hotel. Auf dem ganzen Wege war er
Gegenstand lebhafter Ovationen . Der Landungsplatz , dessen Be¬
leuchtung von den Siemens - und Schuckert -Werken übernommen
worden ist , wurde auf Wünsch des Oberingenieurs Dürr vom
Publikum vollständig geräumt , damit die Ausbesserungsarbeiten ,
die natürlich in jeder Weise beschleunigt werden, in aller Ruhe
auSgesührt werden können. Die Weiterfahrt ist für die Nacht
in Aussicht genommen, doch dürfte es vielleicht auch Samstag
früh werden, bis daS Lufffchiff wieder aufsteigen kann. Me
Graf Zeppelin an feinen Onkel nach Bitterfeld sofort tele¬
graphierte , sind die Ersatzteile bereits unterwegs und werden
jede Stunde erwartet .

(Letzte Meldung .)

Nürnberg , 26 . Aug . Die Ausbesserungsarbeiten am Luft¬
schiff begannen sofort. Sie werden kaum vor der Nacht voll¬
endet, vielleicht sogar erst morgen früh , weil die Ersatzzylinder
erst zwischen 8 und 10 Uhr im Automobil aus Stuttgart ein-
treffen werden. Die Weiterfahrt Wird daher erst in der Nacht ,
möglicherweise , da nach Einsetzung der neuen Zylinder die Motovc
erst noch Probe laufen müssen , erst morgen früh erfolgen. Jedoch
hat nach einer späteren Meldung Oberingenieur Dürr im Ge¬
spräch geäuhert , dah sich vielleicht die Abfahrt schon gegen
2 Uhr nachts ermöglichen lassen werde.

»

Zeppelin im Schnellzug .
Halle a. d. S ., 27. Aug. Graf Zeppelin war heute Abend

bei seiner Durchfahrt durch Naumburg und Halle der
Gegenstand grosser Ovationen . Der Graf war sehr zuversichtlich
hinsichtlich des GelinKts der morgigen Fahrt , Er teilte der
Menge mit , dah der Ballon um 12 Uhr wieder auffteigen würde .

*

Da$ EumcMff wieder aufgeflogen.
(Telegraphische Meldungen.)

Nürnberg , 27 . Aug . (2y2 Uhr morgens.) Um
2,10 Uhr ist das Luftschiff zur .Weiterfahrt nach Bitterfeld
aufgestiegen , nachdem am gestrigen Abend eine Gasfüllung
stattgefMden . Die Ersatzterle wurden in der Nacht neu
montiert und eingestellt . Bis nach Mitternacht wurde mit
allen Kräften gearbeitet . Das Schiff flog dann in östlicher
Richtnng weiter.

Bayreuth , 27 . Aug . Hier war das Luftschiff um
3 Uhr angolangt. Es fuhr nach dem Fichtelgebirge , ver¬
fehlte aber den Weg und kehrte wieder nach
Bayreuth zurück . Um 7 Uhr kam das Schiff zum
Erstaunen der Einwohner wieder in Bayreuth an . Es fuhr
hierauf in der Richtung nach Münchberg weiter.

Samstag , den 28. August 190t Seite 6,
Münchberg , 27 . Aug . (8 Uhr morgens .) Das

Luftschiff ist um 7% Uhr hier eingetroffen. Es fuhr nach
Hof weiter . — Die Fahrt verläuft gut .

*

Bitterfeld , 27 . Aug. Dem hier gestern Abemd im
„Kaiserhof " eingetroffcnen Grafen Zeppelin bereitet die
Störung in Nürnberg keine Sorge . Er hofft , dah „Z . 3."
rechtzeitig Berlin erreicht.

trinker bei Eisfeld haben ein Protokoll aufgesetzt , worin
sich alle Konsumenten verpflichten, bei 5 Mk . Konvenffo -
nalstrase kein Bier zum Preise von 12 Pf . für */10 Liter zutrinken . Das hat denn auch geholfen, denn seit Freitag
ist an der Ortstafel folgendes Plakat angeschlagen :

'
»Die Bieberschläger Wirte haben sich ergeben
Mit Herz und mit Hand ,
Bier Zehntel wieder zu schenken
Für zehn Pfennig bis zum Rand ."

Hu; der Residenz.
* Karlsruhe , 28 . Aug.

Das Sommerfest
des Gesangvereins „B r u d e r b u u d " findet, , wenn die
Witterung einigermaßen die Abhaltung zuläßt , morgen
Nachmittag 3 Uhr in G r ü n w i n k e I auf dem Festplatz
beim „Engel " statt . Für Unterhaltung — auch Spiele für
Kinder sind vorgesehen — sowie für gute Speisen und
Getränke ist gesorgt. Die Mühlburger Parteigenossen er-
ivarten , daß die Alt -Karlsruher Genossen sich zahlreich in
Grünwinkel einfinden .

Unsere heilige Hermandad
hat bisher für ihre überflüssige Betätigung beim Tarif¬
kampf der Metzger das Lob bekommen , daß sie sich vernünf¬
tig verhielt . Dies Lob bezog sich auf das besonnene Ver¬
halten der Schutzleute bei den Ansammlungen , die wieder¬
holt vor den verschiedenen Metzgergeschäften siattfanden .
Wiederholt wiesen wir aber auch schon darauf hin , daß es
besser wäre , die Polizei bliebe ganz weg . Die Boykottlei-
tung wünscht keine Ansammlungen vor den Geschäften .
Aber kaum sind ein oder zwei Flugblattverteiler vor einem
Metzgerladen postiert , so erscheinen auf den Wunsch des
betr . Herrn Metzgermeisters etliche Schutzleute, das erweckt
dann di eNeugierde des lieben Publikums , Jung und Alt
bleibt stehen , um die Tätigkeit unserer lieben Polizei zu
bewundern und im Nu haben wir dann eine Ansammlung .
Zuweilen trifft sichs dann , daß irgend , ein Neugieriger
seiner Bewunderung für diese so wichtige Betätigung der
Polizei in einem Hoch Ausdruck gibt . Dafür nun hat die
heilige Hermandad noch nicht das richtige Verständnis .
Sie sieht darin eine Störung der öffentlichen Ordnung
und es regnet Strafzettel . Zumal der gegenwärtige stell¬
vertretende Leiter in der Karlsruher Polizeidirekton ist
dabei ein sehr schneidiger Herr .

Am Freitag voriger Woche wurde ein Metzgerstift beim
Hochrufen vor einem Metzgerladen ertappt , am Samstag
hatte er schon den Strafzettel . Drei Tage Haft sind ihm

.zudiktiert . Einige Flugblattverteiler wurden mit Geld¬
strafen bedacht , weil infolge eines Mißverständnisses ein
Pflichtexemplar nicht bei der Polizei abgegeben war ,
woran aber die Jlugblattverteiler nicht die mindeste Schuld
trifft . Ob die Schneidigkeit des stellvertretenden Polizei -
leiters auch vor den Gesetzen stand hält , wird die gericht¬
liche Entscheidung beweisen . Jedenfalls geht ans der Be¬
tätigung der Polizei hervor , daß sie sich in diesem Kampfe
auf die Seite der Unternehmer stellt, daß sie deren Die¬
nerin ist . Nützen wird das den Herren Unternehmern nicht
viel. Die Arbeiter werden daraus die Nutzanwendung
ziehen , daß sie erst recht alle diejenigen Geschäfte meiden,
die den Tarif nicht anerkennen.

Arbeiter und Arbeiterfrauen ! Das Verzeichnis der¬
jenigen Geschäfte , bei denen eingekauft werden kann , ist im
Inseratenteil der heutigen Nummer zu finden . Alle dort
nicht verzeichneten Geschäfte sind strengstens zu meiden.

Die Boykottkommission: K . Schneider .

Tarifberatnngen im Glasergewerbe .
In der am Donnerstag , 26 . d . M . , stattgesundenen

Sitzung einigten sich die beiderseitigen Kommissionen nach
mehrstündiger Beratung auf einen Tarifvertrag , welcher
auf die bestehenden Löhne einen Zuschlag von 2 Pfg . vor¬
sieht . Weitere 3 Pfg . sollen am 1 . Mai 1910 bei neunstün¬
diger Arbeitszeit gewährt werden. Auf den bestehenden
Akkordtarif sollen mit 1 . September ds . Js . 3 Prozent
Aufschlag , am 1 . Mai 1910 weitere 2 Prozent gewährt wer¬
den . Für Arbeit in Neu - und Umbauten wurden die ge¬
forderten 5 Pfg . Zuschlag pro Stunde bewilligt .

Wenn die Mitglieder der beiderseitigen Organisationen
diese Abmachungen akzeptieren, dürfte ein wochenlanger
Kampf vermieden werden.

Nach Annahme des Tarifs werden wir darauf zurück-
k " mmen.

Das zu errichtende Cafee in der Kaiserstraffe.
Der Bezirksrat hält seine Sitzung , die sich mit der ge¬

stern erwähnten Angelegenheit beschäftigt, am nächsten
Dienstag , 31 . d . M . , ab . Der Tagesordnungspunkt lautet :
Gesuch des Josef Schottenhaml in München um Erlaubnis
zur Errichtung eines Cafss mit Branntweinfchank in dem
Hause Kakserstraße Nr . 213 hier .

Der Bierkrieg .
In Thüringen hat sich die Situation auf dem Bier -

kriegsschauplatz bedenklich zu Ungunsten der Brauereien
verschoben . Zum erstenmale sind Gastwirte und Bierkon¬
sumenten Verbündete gegen die Brauer . Die Gastwirte
haben einen Streikbeschluß gefaßt , nicht eher wieder Bier
auszuschenken , bis die Brauereien ihre Forderungen herab¬
schrauben . Alkoholfreie Getränke , Aepfelwein und Sel¬
terswasser bilden jetzt in Thüringer Wirtschaften dieHaupt -
konsumartikel. Thüringen steht im Zeichen des „ blauen
Kreuzes"

. „Und das hat mit seinen Steuern der blau¬
schwarze Block getan "

, so steht es in einer Wirtschaft über
dem Büfett als Ursache zu lesen . In Schmalkalden charak¬
terisiert ein Gedicht im „Thüringer Hausfreund " die Wir¬
kung der Bewegung gegen die Bierpreise wie folgt :

»In allen Wirtschaften ist Rnh ',
An den Biertischen sinkest du
Kaum einen Gast .
Die Wirte ringen die Hände,
Denn ohne Ende
Wächst ihre Schuldenlast .

"

Am lustigsten geht es auf den Dörfern zu , umsomehr,
als jetzt überall Kirmeszeit ist . Tie Bieberschläger Bier -

Jn Bierlokalen mit Kellnerinnenbediennng ist der Bier»
krieg besonders fühlbar , denn bei den erhöhten Bierpreffen
kommt das Trinkgeld vielfach in Fortfall ; andererseits istes ein drolliger Anblick, wenn in einem Lokale in der Nähe
von Koburg die Kellnerinnen , zwei echte Münchnerinnen
um den Bierboykott mitzumachen, mit TodesveraMun -,

'
halbliterweise — Milch trinken .

In Braunschweig fand vor einigen Tagen eine
Riesenverfammludg unter freiem Himmel statt , wie sstin Braunschweig noch nicht zu sehen war . Etwa 6000—7000
Personen füllten den Garten , die Fenster des Wirtschafts ,
gebäudes und selbst das Dach der Kegelbahn. Als bestes
und wirksamstes Mittel wird die freie Selbsthilfe enrpfoh.
len, d . h . es wurde abgelehnt , Bier zu erhöhten Preisen zutrinken . Der Kampf gegen die Bierverteuerung soll mit
aller Schärfe geführt werden.

In S t r a ß b u r g i . E . ist ebenfalls ein Bierkrieg in
Sicht . Dort , wo das Bier nicht weniger als dreimal fe.
lastet ist : durch Reichsbrausteuer , Landesbrausteuer und
städtisches Oktroi , haben die Brauereien beschlossen , auf
den Hektoliter Bier 2 Mk. auszuschlagen. Das Flaschen¬
bier soll im Preise nicht erhöht werden. Die beiden
Straßburger bürgerlichen Wirtevereine fordern sämtli^
Wirte auf , jeden Preisaufschlag zu verweigern, der von
den Brauereien verlangt wird.

Stadtgartentheater .
Die letzte Aufführung der beliebten Operette „Die lustig«

Witwe " fand gestern Abend statt und damit das letzte Auftreten
von Frl . S ch w a r z in einer großen Partie . Die junge Künst¬

lerin saug die Titelrolle mit gewohnter Bravour und erntete
wiederholten Beifall . Prächtige Blumenarrangements und
Bukets türmten sich förmlich auf der Bühne auf als duftiger
Abschiedsgruh für eine unserer beliebtesten Bühnenerschein ,
ungen unseres Sommertheaters . Die übrigen Hauptrollen
lagen ebenfalls in bewährten Händen . Die Valencienne sang
Frl . Rhoden , Graf Danilo Herr Herold , C. de Rosillon
Herr K o ß und Baron Mirko Jeta Herr Fischer (an Stelle
des erkrankten Herrn Becker ) . Herr Fischer sprang seit der Er.
krankung des Herrn Becke ein, nicht ohne Efolg. Wenngleich
man sagen muß , dah doch für diese Rollen Herr Becker recht ver¬
mißt wird .

Das Opfer fahrlässiger Tötung .
Der Postschaffner, welcher am 19. ds . Mts . von einem Stu-

denten fahrlässigerweise mit einem Flobertgewehr in der Korn,
blumenstrahe , während er im Garten beschäftigt war , in den
Hals geschossen wurde , ist gestern Abend im städtischen Kranken,
haus gestorben . Der Täter wurde verhaftet .

Ei « erlaubter , unerlaubter Fluchtversuch.
Eine eigenartige Feststellung traf das Marinekriegsgericht

in Kiel. Bor diesem hatte sich, wie man der „Bad. Presse"

schreibt , wegen Fahnenflucht , bezw . den vorbereitenden Hand¬
lungen hierzu der Matrose Friedrich Pfeil von der 1 . Matrose»-
Division zu verantworten . Pfeil war Bursche bei einem zur
Munitions » und Waffenfabrik in Karlsruhe
kommandierten Feuerwerkskapitänleutnant gewesen und mit
diesem nach Karlsruhe gekommen. Da er sich hier mit de«
weiblichen Personal des Hauses nicht vertragen konnte , beschloß
er, fahnenflüchtig zu werden und nach Amerika zu entweichen.
Den Kleidersack mit seiner Uniform verstaute er im Keller , u»
ihn zu einem Händler zu bringen . Er begab sich zunächst zu
diesem und fragte , ob er ihm seine Uniform «Mausen wollte .
Der Händler bejahte , machte dann aber schnell bei dem Kapitän¬
leutnant Meldung und die Folge davon war , dah Pfeil nach
einigen Stunden , bevor er hätte mit 'dem Zuge wegkommen
können , festgenommenwurde . Späterhin transportierte man ihn
nach Kiel . Nach Fesfftellung des Tatbestandes vor dem Kriegs¬
gericht beantragte der Vertreter der Anklage die Freisprechung
des Angeklagten, da lediglich ein Versuch der Fahnenflucht ange»
nommen werden könne , den das Militärstrafgesetzbuch aber nicht
kenne . Anders würde die Sache liegen, wenn der Angeklagte
den Kleidersack bereits zu dem Händler gebracht haben würde.
Das Gericht schloß sich den Ausführungen an und erkannte aus
Freisprechung ; es enffchied , daß der Angeklagte, der also
nun vergebens in Haft genommen und den 'wetten Weg tv
portiert war , zwar nicht erlaubt , aber auch nicht strafbar
handelt habe.

* Der Sozialdemokratische Verein Rüppurr hält morWtz ^
Sonntag , sein diesjähriges Gartenfest im „ Grünen Baum" •
wie aus dem Inseratenteil zu ersehen ist. Wjr möchten der

organisierten Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung dm

Besuch desselben bestens empfehlen, da sich die Rüppurrer « «-

nassen den ganzen Sommer überall rege beteiligt haben.
* Stadtgartenthcater . Heute Samstag erscheint als SScueRj

*

Vorstellung für die beliebte Operettensängerin Frl . JovanMnc dm

lustige Offenbach'
sche Operette „Die schöne Helena" auf **

Spielplane . Die Benefiziantin singt an ihrem Ehrenabend̂ MP»

malig die Partie der Helena . Bei der Beliebtheit der -
fiziantin dürfte ein volles Haus zu erwarten fein , zumal
Wiederholung dieses Werkes nicht mehr stattfindet .

Wie wir soeben erfahren , hat sich der beliebte
komiker des Stadtgartentheaters , Herr Friedrich Becker̂

seinem Unfälle so weit erholt , dah er anfangs nächster
bereits wieder auftveten wird können.

Sonntag , 29 . Aug . : „Die Förster -Christl", Operette in
Akten von Bernhard Buchbinder. Musik von Georg Jarn » <

* Naturfreunde . Da die Ortsgruppe in letzter
freuliche Fortschritte gemacht hat , wird am Montag , den 30 .
eine Versammlung im „Jähriger Löwen" stattfinden , in der ^
Freund der Sache einen Vortrag üher Gletscherwanderu
halten wird , wozu wir Freunde der Natur hiermit höflich!»
laden.

* Ein einmaliges Gastspiel der englischen
aus Newcastle findet heute Abend im Stadtgarten bezw . oer
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Witterung in der F e st h a l l e statt . Die Leistungen

^ ävpelle werden als ausgezeichnete gepriesen. Ein Besuch
Ü« Konzertes dürfte sich empfehlen. Der Eintritt beträgt für
^ disSonnenten 60, für Abonnenten 40 Pf .

t Kuhballsport . Der morgige Sonntag bringt uns das erste
' Ssllwettspiel der kommenden Saison auf dem Phönix-Sport -

Dêr in ganz Süddeutschland wohl bekannte Sportverein
^ ^baden wird seine Kräfte mit unserem Deutschen Meister ,

g g . „Phönix "
, messen . Der Beginn des Spiels ist auf

festgesetzt . Mit diesem Spiel verbindet der F . C. „Phönix"
^
Ki die Feier seines 15jährigen Bestehens. Während des ganzen

^ «mittags wird eine Musikkapelle auf dem Platz konzertieren.
* Das irrtümlich vernichtete Große Los von 20 00V Blatt

> . 1. Ziehung der 4 . badischen Jnvaliden - Lotterie wurde am 24 .
von Lotterie -Unternehmer I . Stürmer -Strvtzburg i. E .,
107 dem Gewinner auf deni Bürgermeisteramte in Kon-

7^ pgr ohne Abzug ausbezahlt , nachdem von Lotterie -Unter-"

t^ner und Los-Verkäufer festgestellt worden war , daß er das
^ käuflich erworben hatte . Der Gewinner ist ein Bnreau -
*

cr in Konstanz; ihm und seiner Familie wird das Glück all-

jtsiein gegönnt , was selten vorkommt.
» Athletiksportklub Germania . Die am vergangenen Sonn -

. -ii nn großen Kolosseumsaale stattgefundene Feier des 2g. Stif -
^wöfestes des Athletiksportklub Germania nahm einen in jeder
Ziehung schönen Verlauf . Die athletischen Auffiihrungen vom

-Auftreten bis zu den von 82 Mann gestellten Pyramiden ,
^cuso die akrobatischen Aufführungen waren , mit einem Worte
«sigt , mustergiltig und zeigten so recht , auf welch hohe Stufe
kcr Könnens etwas gebracht werden kann , wenn mit Lust und
o êde an die Sache herangetreten wird

Das abwechslungsreiche Programm (wir nennen die leben-
ti» Bilder mit einem in schöner Weise von Frl . Kiefer gespro-
tenen Prolog, die Schattenbilder , Marmorgruppen und das
leivische Intermezzo ) , wickelte sich flott und ohne Störung ab
ond zeigte , daß auch hinter den Kulissen mit Eifer gearbeitet
mrde. Wie alljährlich, wurden die sich besonders um den Ver¬
ein verdient gemachten Mitglieder durch den Ehrenvorsitzenden,
Herrn Architekt Zinser , durch Ueberreichen von Geschenken
beehrt.

« Welt-Kinematograph . Nicht jedem ist es vergönnt , einen
Üusflug in das Reich der Lüfte zu unternehmen , und doch in der
Zeit vom 26. August bis 1 . September kann jedermann einen
solchen Ausflug mitmachen, und zwar geht derselbe nach Italien .
Ter Welt-Kinematograph bietet uns ' diese Woche Gelegenheit,
die Ballonfahrt mitzumachen und sollte niemand versäumen , das
sviititut zu besuchen .

* Wachtparadekonzerte . Nach Mitteilung der Kommandantur
an den Verkehrsverein fallen die Wachtparadekonzerte aus dem
echloßplatz wegen Abwesenheit"der Truppen im Manöver bis
am weiteres aus .

* Die unentgeltliche Impfung der Kinder hiesiger Stadt ,
welche westlich der Rheinbahn und im Stadtteil Mühlburg woh¬
nen, wird durch Herrn Oibermedizinakrat Dr . Hauser in der
Ainhalle des Schulhauses Kaiser-Allee 56 — Gutenbergschule —
an den folgenden Tagen , jeweils von nachmittags halb 6 Uhr an ,
dorgenommen werden : Montag , den 30. August, Montag , den
k. September , Montag , den 13. September , Montag , den 20.
ecviember .

' Im Rheinhafen find im Juli 223 ( 1908 : 170) Schiffe mit
insgesamr 93 463 ( 1908 : 59 009 ) Tonnen angekommen und 229
iilö 'i Schiffe mit zusammen 14167 (9 369 ) Tonnen abgegangen.

* Auf der Städtischen Straßenbahn wurden im Monat
Juli im ganzen 1 121 044 ( 1 108 808 ) Personen befördert . Tie
Einnahmen beliefen sich auf 96 693 Mk . ( 94 168 Mk . ) . Die Zahl
•btt abgefahrenen Wagenkilometer betrug 262 890 ( 246 040 ) .

* Bei der Städtischen Sparkasse betrug die Zahl der Ein¬
lagen im Juli 6116 ( 5663 ) mit einem Gesamteinlagebetrag von
1065 836 Mk. ( 834 286 Mk. ) . Davon entfallen 257 489 Mk.
( 208 380 Mk . ) auf 704 ( 671 ) Neueinlagen . Abhebungen fanden
4675 ( 3841 ) statt , im Betrage von 874 629 Mk . (654 999 Mk. ) .

* Vergiftung ? In der Kapellenstrahe starb am Donnerstag
eine 22 Jahre alte Weißnäherin aus Freiburg an Vergiftungs¬
erscheinungen. Die Untersuchung zur Aufklärung des Falles
wurde eingeleitet.

* Diebstähle. In der Veilchenstraße- wurde in der Nacht
zum 24 . ds . Mts . ein Keller erbrochen und daraus etwa 200,
in Kalk gelegte Eier gestohlen. — Am 24 . ds . Mts . stahl ein
Unbekannter aus einem unverschlossenen Zimmer in der Rhein»
straße ein schwarzbraun gestreifter Joppenanzug und eine Nickel-
Anker-Rem.-Uhr im Gesamtwerte von 66 Mk. — Aus einer Soda¬
wasserbude beim Ettlinger -Uebergang kam am 24 . ds. Mts .
einer Händlerin ein Portemonnaie mit 36 Mk . abhanden. —

* Festgenommen wurde ein Friseur aus Glauchau , weil er
seinem Arbeitgeber einen gold . Ring im Werte von 25 Mk . stahl.

Briefkasten des Kirbeiter -Sekretariats.
Nach Erzingen . Wir halten die Auffassung des Waldshuter

Bezirksamts in der mitgeteilten Krankenversicherungssachefür
richtig . Ihrer Frau steht gegenüber der Krankenkasse kein Rechts¬
anspruch auf freie Kur und Verpflegung in einem Krankenhaus
zu . In einer Entscheidung des großh , Verwaltungsgerichtshofes
vom 7. Juli 1896 ist ausdrücklich gesagt, daß in keinem Falle
eine Verpflichtung für die Kasse besteht , die Unterbringung eines
Erkrankten in einem Krankenhause anzuordnen oder zu be¬
willigen ; vielmehr sei diese Gewährung stets und unter allen
Umständen in das freie Ermessen der Kasse gestellt . Unter
diesen Umständen dürfte es am besten sein, sich mit der Kasse
auf der Grundlage der vom Bezirksamt gemachten Vorschläge zu
einigen. Wollen Sie das nicht, so müssen Sie eine Entscheidung
des Bezirksamts verlangen und gegen diese dann Klage beim
großh. Verwaltungsgerichtshof in Karlsruhe erheben.

K. B ., Durlach . Die Zumutung ihres Hauseigentümers ,
die Küchenabfälle zu verbrennen und nicht in dem aufgestellten
Mülleimer fortschaffen zu lassen , ist unberechtigt. Die Behaup¬
tung , daß das in Karlsruhe auch so gemacht werden müsse , hat
der Herr Hauseigentümer aus der Luft gegriffen.

N . H . Die Regelung der Sonntagsruhe für das Bedürfnis¬
gewerbe, zu denen auch das Friseurgewerbe zählt , ist gemäß
8 105e der Gewerbeordnung Sache des Bezirksrats . Ob und
was für Bestimmungen für Ihre Gemeinde vorhanden sind , er¬
fahren Sie beim Bürgermeisteramt .

Veremsanreiger.
Karlsruhe . (Gesangverein „ Lassallia"

. ) Heute Samstag Abend
präzis halb 9 Uhr, Zusammenkunft aus besonderem Anlaß
bei Mitglied Schmith zur „Palme "

, Lessingstraße. 4440
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . ) Sonntag Itachmittag Turn¬

spiele auf dem Forchheimer Exerzierplatz , wozu die Mit¬
glieder mit Angehörigen freundlich eingeladen werden. Ab¬
marsch 2 Uhr vom Festhalleplatz. 4397 ■

Frriburg . (Sozialdem . Verein . ) Montag , 30 . August, abends
halb 9 Uhr, Dezirksversammlung in Herdern im „ Zähringer

Löwen "
. Genossen , sorgt für zahlreichen Besuch. Die Ge¬

nossen Kräuter und Engler werden dort sprechen.
4399 Der Bezirksvertrauensmann.

Freiburg. (Radfahrerverein „Frisch Auf".) Sonntag , 29. Aug .,
früh 7 Uhr, Abfahrt vom Lokal ( „Storchen"

, Schiffstraße ).
Handzettel verteilen und Lokale festlegen . Gäste will¬
kommen. 4398 Der Vorstand .

Quittung
über freiwillige Beiträge des 40. Landtagswahlkreises :

Eingegangen bei der Volksversammlung durch Tellersamm¬
lung in Hagsfeld 6 Mk. , Wahlfondsmarken verkauft durch Gen .
E. Weber 6,20 Mk. Bisher quittiert 126 Mk. , jetzt 137,20 Mk .

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Der Kassier : G. Ott .

Arbertersekretariat Karlsruhe .
Arbeitersekretariat Karlsruhe .

Das Bureau des Arbeitersekretariats Karlsruhe befindet
sich Kurvenstraße 1911 . Sprechstunden finden statt : täglich
( mit Ausnahme des Sonntags ) von 12 bis 2 Uhr mittags, am
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch abends von
5 bis 8 Uhr, in Durlach am Mittwoch Abend von 6 bis 8 Uhr.

Masserstand des Rheins.
Schustert » ! s l 2 .73, gest. 3 cm, Kehl 3 .05, gef. 4 cm,

Maxau 4.65, gest. 22 cm, Mannheim 3 .62, gest , 2 cm.

Geschäftliches.

Eh ps Mm Zlrautz , Karlsruhe mm
Kaiserstraße 189 , zwischen Herrün- und Waldstrage .

Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln, aller Arten Besatz¬
stoffen , Passementerien , Spitzen , Knöpfen, Weißwaren , Hand¬

schuhen, Strümpfen, ikravatten , Fächern ic. rc.
Ständiger Eingang von Neuheiten . — Telephon 372,
Blusen , halbfertige Roben rc. sehr preiswert !

Kaalhaas zum Geist foettmrg i. 3r .
Vorteilhafte Einkanfsquelle

für Buckskin , Kleidergtoffe , Leinen - und Baumwollvraren,
Gardinen , Teppiche, fertige Wäsche , Aussteuerartikel ,Bettfedern und Flaumen, komplett aufgerichtete Betten
filr Kinder und Erwachsene . Grösstes Lager am Platze .

Jos . Herzog Nachf . , Münsterplatz 9.

Schuhwaren

| Art 8203 . Elegant , echt
ICherreaux, schwarzer
| Barnen- Schnür- JJ 95
Stiefel,Derbyschnitt "ft

I Art. 8202 . Elegant , echt
I Cherreaux-Scknürstiefel ,
| moderne Fswjon C 90

per Paar Mk.

Zum Schulanfang
Schnür- , KoopN usd Hakeastislel

für

Knaben u. Mädchen
Art. 797 . Eleg . Lackleder -
Spangen - Schuhe mit ge¬
nähtem Boden, hoh. 4> 50
Absatz, p . Paar Mk. tz)

I Art. 1006 . Farbiger Leder-
I tnch - Damen - Hausschuh
| mlt Fleck CIO

per Paar -j

Garantie für jedes Paar.
Grösse 29 —30 Mk. 5 .95
Grösse 31—82 Mk. 6 .25
Grösse 33—35 Mk. 6 .50

Echt Chmreaux
Echt Boxcaff

Naturform

Art. Ms. Imit. CheYreaux - 1
HakenstiefeljLackkappen ,jian cii9 ireic i• kjauü.x
elegantestes Faijon

per Paar Mk.

rppen , I

4 ®5.
Art . 7166 . Imit. Chevreaux- 1
Hakenstiefel,Derbyschnitt I
modernes Fagon i |J50 |

per Paar Mk. HF
Art . Mr. Eleganter brauner !
Hakenstiefel,Derbyschnitt I
mod .bequemeFa^ens 1990 1

per Paar Mk. §

Art. 9182. Schwarz echt I
Gherreaax - Hakenstiefel , I
Derbyschnitt, eleg . AaU |
Fatzons, j ed .PaarMk.

Touristen -, Berg - und Sportstiefel in grösster Auswahl zu billigen Preisen .

Spezial- Sciiutihaus 6. Korintenberg,
1 ,

Versand nach auswärts. Kaiserstrasse 118. Versand nach auswärts.

Sereiirchaft Kollcgia Karlsruhe .
Am Sonntag , den 20 . August , nachmittags V,4 Uhr

beginnend , findet im „Feldschlößchen ", Karlstraße, unser dies¬
jährigesGartenfest
verbunden mit Preiskegeln , Preisschießen usw . statt, wozu
wir unsere Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins ein-
laden . Das Preiskegeln beginnt am Samstag Abend 8 Uhr.

Der Vorstand .
NB . Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später.

Achtung ! Hil - evhrf .
Sonntag , de» 20 . Angnst , findet im „ Hilderhof " ein

Allgemeiner KeUevfeft
statt, verbunden mit großem Konzert , Borklicder - Vorträgen
und zuletzt großer Radisschmaus , verabreicht durch die stdele
Tante . — Bei ungünstiger Witterung im Saal . 440?

Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.
Fr . Hilderhof .

N Billige Kohlen ’A
Wir offerieren jetzt zu billigen

Sommer -Preisen :
la . gemschrue engl . Hansbraudlmß , II , uichgefiebt , ä Mk. 1 .25,
ta . sm»schkUkl «gl. Hausdrand «nß , III , uachgkj!kdt,dMk. 1 . 20,
la. engl . Mlchrot ä Mk. 1.07,
la . gemschkue Authrulitnuß. II , nachskjiebt 1 MK . 1.90,
la. gkivaschkut Authralitnuß, I» , nnrt) 8tfifbt * MK . 1 .70,
per Zentner, frei vors Haus, gegen bar, frei Keller 5 Pfg. mehr.

Auch alle anderen Sorten , insbesondere
Ruhrkohlen , Hüttenkoks , Brikets , Holz

z« billigsten Preisen . 3655

Süddeutsche Kohlen-
bandel$ge$ell$cbaft

m . v. h.
Arredrichsplatz 11. Telephon 665 .

Die Wäsche nur eine halbe Stunde kochen — sonst nichts ! Keine Zutaten, kein Reiben u. Bürsten ! 1
ie überraschende

Ohne weitere Mühe schön gereinigte , ge-
bleichte , garantiert unverdorbene Wäsche !

D.R. -P.
aus den Fabriken yon Dr. Thompson’s Seifenpulrer ,

G. m. b. H ., Düsseldorf . 4384

Garantiert frei von Chlor und
anderen scharfen Substanzen !

| Gern. fenh . |
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Kchmms
ist nicht teurer geworden !

Er wird nach wie vor in allen einschlägigen
Geschäften zu den seitherigen Preisen abgegeben .
Kathreiners Malzkaffee eignet sich wegen seines
angenehmen aromatische.n Geschmackes, seiner
absoluten Bekömmlichkeit und seiner Billigkeit
am besten als tägliches Familiengetränk . Man
beachte die jedem Paket aufgedruckten Koch¬
vorschriften . - In ganzen , halben und viertel

Paketen ; das viertel Paket nur 10 Pfg .

Kaiserstr.133
Karlsruhe

zwischen Marktplatz
und Kreuzstrasse .

Programm vornj
26. 8. bis 1. 9. 09 .

I B Der Instinkt des Blinden . Herrliche drama¬
tische Handlung .

' 4461
Der Fleischerbursche und die interessante

Lektüre . Humoristisch .
Er soll dein Herr sein . Reizendes Tonbild.Ein Ausflug in das Reich der Lüfte . Hoch¬

interessante Ballonfahrt über das herrl . Turin.Eine Vorstellung mit Hindernissen . Hoch-
komisch.

Die Mütze des Sohnes . Ergreifendes Drama.
Umgegend von Kopenhagen . Der Film zeigtuns die Haupt - und Residenzstadt mit ihrer

wunderbaren Umgebung .
Damenhüte vom Mittelalter bis zur Gegen¬wart . ln schön kolorierter Weise werden uns

hier die verschied . Hutformen veranschaulicht .

DIB

Stadtgasen der«, festballe.
Morgen Sonntag , den 20 . August 1000 ,4 Uhr nachmittags ,

Wititär -Konzert
gegeben von der Kapelle des

jeld-Artillerie-Regiineuts „GMeiW"
( 1 . Badisches ) Nr . 14 .

Leitung : Kgl . Obermusikmeister H. Liese.
f Abonnenten . 20 Pf .Eintritt r l Nichtabonnenten . 50 Pf.
t Soldaten und Kinder je die Hälfte .

Die Konzert-Abonnementskarten haben Giltigkeit.
Die Eintrittskarien berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

= Wäsche =
wird angenommen von Arbeiter
zum Waschen und Flicken. 4395
Näheres Lnisenstr . 60 , 4 . r .

Ia. Kleif)kraiit ! Ia. Rotkraut!
Zentner 2 .30 Mk.

Heute ist wieder ein Waggon Kraut eingetroffen. Gleichzeitig empfeb
[ zum Einschneiden meine y

= neue Kraut-€in$cbneidma$cbine ==
von Montag ab auf den Hauptwochenmärkten.

Auch wird

eiirgeschnitteirer Kraut
Vs Zentner zu Mk . 2 .50 . der Zentner zu Mk . 4 .—, abgegeben. 4395 !

Ludwig 1 Wackenlmt
Sternbergstrahe 9 .

SMtgarteu -Thealer
Karlsruhe . 4332

Samstag , den 28 . August ,
abends 8 Uhr :

Benefizvorstellung für Fräulein
Carola Jovanovie .

Die schont Hklen «.
Komische Operette in 3 Abteilg.

von Meilhae und Halövy.
Musik von Jacques Offenbach .

Kassenöffnung halb 8 Uhr.
Ans. 8 Uhr . Ende gegen 11 Uhr .

öligem , franken- u . Sterbekasse
der Metallarbeiter

E. H. Nr . 29 . - Sitz Hamburg .
Filiale Karlsruhe .

Die Stelle eines

Kranken -Kontrolleurs
der hiesigen Filiale ist neu zu besetzen. Mitglieder , die geneigtwären , diesen Posten zu begleiten, werden ersucht, ihre schriftliche
Offerten im Bureau der Kasse, Restauration „ Auerhahn"

, bis
längstens 28 . August abzugeben. 4301

Die Ortsverwaltung .
■v

Es empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen garantiert

Saal-Theater
Zentral -Kine.
matograph

Storchensaal
G. in . b . H .

Schiffstraste 0 .
500 elegante Sitzplätze .
Erstick. Kinematograph .

Mrhgkl -NkrbMd forlsrufr.
Nachstehende Firmen haben die Forderungen der Gebili—bewilligt und bitten wir di- Arbeiterschaft diese bei ihren .laufen zu berücksichtigen.

Südstadt : Dietrich , Friedrich , Wilhelmstratze 28 . qmTHensel , Marienstraße 70, Rüppurrerstraße 21 ,strotze 38 , Winterstratze 51 . Käppele , Ludwig , SäJ
stratze 52, Auaartenstratze 30. Kling , Wint'erstratze »
Richheimer , Adolf , Filiale Schützenstratze , Wochenmadi
Werderplatz . Roser , Morgenstratze 53 . Gebr . Schneid »»^Wilhelmstratze iEcke Winterstratze) . Bolz , Karl , Augart» ^
stratze 49 . ZiPPelius , Karl » Werderstratze 45.

Oststadt : ' Gebe . Hensel , Rudolsstratze 1 .
Altstadt : Gärtner , Ludwigsplatz. Gebr . Hensel , Krieasir .Kaiserstratze iEcke Kronenstr.) , Kaiserstratze ( Ecke RitteftulKaiserstratze 47 , Ecke Amalien- und Waldstr. , Kronenstr. :

k
KiiPPelc , Ludwig , Waldstratze 47 Richheimer » Ad
Durlacherstratze, Wochenmarkt Karl- Friedrichstratze .
Schneider , Erbprinzcnstratze.

Südweststadt und Weststadt : Gärtner , Ecke Hirsch.
Sophienstr ., Ecke Klauprecht- und Hirschstr . Gebr . He:Kaiserallee, Scheffelstr . (Ecke Sophienstr . ), KurvenspKäppele , Ludwig , Kurvenstratze 25, Schillerstratze
Sophienstratze) , Mühlburger Tor <beim Deutschen H,
Dorkstratze , Gebr . Schneider , Dorkstratze, Lessingstr.
Sophienstraße ) , Zwahl , KLrnerstratze (Ecke Gölhestratz

'
Mühlburg : Gebr . Hensel , Rheinstratze . Käppele , Lu

Rheinstratze. Kohlhammer , Karl , Ecke Philipp- u . 8
Richheimer , Adolf , Filiale Rheinstratze. Scheier,
Rheinstratze , Filiale Kleiber,

naturreinen Weine 950

ü Kotwem
per Liter von Pfg . an.

Spanische Weinhandlung t

MaginMaM§ eo. 8
Rüppurretstr . 14 , Scbiller $tr. 29 , Rbeinstr. 45 . ^

Durlacherstr. $$, Cessitigstr 29,
Durlach hauptstr. si . Pforzheim,

Baden-Baden, Bruchsal und Heidelberg .
30d

Programm
vom 28 . August bis iukl . 3 September 1909 . |
Ja die Liebe hat bunte Jlügel , komisch.
Eine Seil - und Taufabrik in Kalkutta, Pracht .

Bild aus der Industrie .
Ein elektrisches Miniaturtheater , Trickfilm, I

Farbenkineruatographie .
Der Lohn des (Vntsverwalters , großartiges er¬

greifendes Drama .
I Pack schlägt sich, Pack verttägt sich , humoristisch.
Tiroler Burlesken , wunderbares Tonbild .
Grasse, die Blnmenstadt in Lüd -Frankreich, J

höchst interessant.
Eine Adrcssenverwcchslung , komischer Schlager. I
Ungerechtfertigter Verdacht, rührend , dramatisch jbearbeitet .
Ein Hunde-Asyl in Paris , gelungene Natur-

aufnahme . 4385 i

Partei-
" " i

26 Markgrafenstrasse
Soeben erschienen :

Km MlfllhM« 1911
34 . Iahrg . - Reich illustriert . - Preis 40
Rralig -Reilaaen ' Ein Vierfarbendruck auf Kunftdruckpa
-

^

“
— „ Eingeschlafen " und ein Wandkake»

Bestellungen nehmen auch die Trägerinnen des ,,B»
freund " entgegen. Nach auswärts 10 Pf . Porto .

Amalienstrasse 25a Telephon 1412
ist zurückgekehrt . 4393

KinderlikM-k«, ft ":
mit Gummireif, billig zu verk .

Grenzstr . 6, 2. lks. 4390

m .Ld» Zimmer
zu vermieten. 4391

Rankestr . 18 a, 2 . St.

aller
Art

kaufen Sie gut und billig im

wiener Bazar
Kaiserstratze 48 . 4386

- Rabatt -Spar -Berein. -

Komplette Aussteuer,
bestehend ans 2 Bettladen ,2 Patent -Rösten , 2 Polstern ,2 best. Matratzen , 1 Nacht¬
tisch mit Marmorplatte , 1
Waschkommode m . Marmor ,
platte und engl . Toiletten¬
spiegel » 1 Handtnchständer ,1 Chiffonniere mit Muschel
anfsatz , 1 Vertiko mit
Spiegel , 1 best. Diwan , 1
Anszugtisch , 4 Hess . Stühlen ,1 Küchenschrank, » Kückicntisch,
1 Küchcnbrett , 2 Hockern ,
zn dem billigen Preise von
400 Mk . zn verkaufen ; mit
2 Deckbetten und 4 Kissen
80 Mk . höher . Die Sache »
sind neu und alles poliert,könne» auch ans Wunsch zn-
rückgestellt werden . 4305
Waldstrassc 22 , Laden.

Junger
Wolfsspitzer

( Ia . Rassenhund ) zu verkauir»

Hardtftr . 29 », 4 . 5t.
ugartenstr . 58 , 4. l., ist.

ein gut müßt. Zimmer mit_
sep . Eingang billig zu vermir
ss^ oeckhstr. 14 , p , ist

möbl. Ki mmer zu vernüeteL^
in R , gut erba
billig zu verlaust

Lnisenstr . 52 , B. 4.
gebr ., gut ech,
billig zu vev-

kaufen . Sübkchstr . 2« , PL
wird in gute PstS « ^

genommen. Lui »" e
Hanptstraße 20 .
Liio

Standeshuchaurriige der Stadt vuriach-
Geburten vom 19 .—22 . August : Franz Heinrich, Ks»

Wilhelm Adam Franz Lerch, Weitzgerbcr. Gustav Adolf,
Friedrich Johann Dengler , Schmied. Friedrich Adolf V-
Richard Eberle, Kaufmann . Maria Anna, B . Ignatz FabermE
Taglöhner . Jda Anna, Vater Josef Münsch , Brierbrauer . ^Altert , V. Anton Mai , Friseur . Sofie Katharina , Vater S°oa
Aästle , Schlosser .

Sterbefälle vom 15. bis 25. August : Jda , -HWalter, Schleifer,. 15 Jahre alt . Heinrich , V . Heinrich « - i
Fabrikarbeiter , 7 */ , Jahre alt . Karl Heinrich Paul , V-
Heinrich Friedrich Schmidt, Sergeant , 7 Monate alt.
Emilie Luise , V . Hermann Albert Ernst Fink, Kauf«"
3 ft , Monate alt . Hermann Friedrich, V . Karl Ludwig
Landwirt , 8 ft , Monate alt . Karl , V . Karl Gerbert
5 Wochen alt . Albert Otzwald, Bäckermeister , Ehemann ,
Jahre alt .

Stande$buchau$2iige der Stadt
Geboren : Anna Gerda , V . Wendelin Gretz, Stratzeut" -Z

schaffner . Rudolf Lorenz,. V . Lorenz Braun , Hilfswagcnv> .m
Aufgeboten : Karl Hermann Roßwog, prakt. ZaW

in Lörrach , mit Berta Ludwig hier . Franz Taver
Maurermeister , mit Emma Schreh geb . Bongartz d >rr-.
Alfred Bürgetzer, Kaufmann hier, mit Anna Häßler in V>ll^

Getraut : Arthur Levi, Architekt , mit Lina Wen
Heinrich Knaus , Bureauvorsteher , mit Klara Ochsenkiel hier . "
Eberhard Wegst, Metzger hier, mit Maria Großenbach

Gestorben : Rosa Dold, Privat in Freiburg -Zaht
68 I . alt . Cäcilie Klein geb . Kaumheimer, 75 I . 17 jvl.Witwe des Hauptlehrers Samuel Klein . Adolf , 3 I . 8
alt , V . Josef Schwörer , Taglöhner in Steig . Maria Ew"
10 Mt . 19 Tg . alt , V. Xaver Fischer , Mechaniker .
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Französisch«

Neues

Pfund 9 Pfg-

Neue

Sizmarck-
häringe

laus frische» Fischen
hergestrllt

Stück 9 Pfg -

Neue Prima
Holländer

Stück 9 Pfg -

Neue

Stück 3 Pfg -

empfehlen 4363 >

Much & Co.
G . « . v. H .

in den bekannten
Verkaufsstellen.

Dt. ideal « , und vollkomm. n. te I « lbsttatl4t
WascHmittel

von bisher unerreichter , geradezu wunderbarer Wasen » und
Bleichkraft . Wäscht die Wäsche von selbst ineinviertel bis einhalbstUndigem Kochen , macht sie rein undblendend weiss , frisch und duftig wie von der Sonne
gebleicht ! Reiben, Bdrsten , Waschbrett , selbst Seife undSoda sind entbehrlich, daher ganz enorme Ersparnisan Zeit » Arbeit und Geld ? Garantiert unschädlich
bei jeglicher Anwendung. Rakete ä 3$ und 65 Pfg

Verbessertes » im Gebrauch billigstes » unerreichtes
Seifenpulver . Garantiert unschädlich . Kein Zusatz vonSeife und Soda erforderlich 1 Erleichtert bedeutend das Waschen,da nur leichtes Nachreiben mit Hand oder Maschine notig . Die
Wäscht wird sehneeweiss und erhält den frischen Geruch der

Rasenbleiche. Paket 25 Pfg.

In Verbindung mit Seife , ganz hervorragendes Waa& mlttel, bester
Ersatz für Soda, vorzüglich zum Einsetzen oder Einweichen der
Wäscht » zum Reinigen von schmutzigem Kücbcngeschirr und

HoUgeräten ctc,
Oben genannte 3 Artikel in allen ein

schlägigen Geschäften zu erhalten .
Düsseldorf «Fabrikanten : HenkelAlleinig

feinste , süße Frucht

Psd . 22M /

Westindische

Bananen
» • 30 ws -

Italienische

Birpe «
M - 16 Ws -

I Italienische

Aepfel
m 1 6 w .

14362 empfehlen

Pfannkttch& Co.
6 . m . b . H .

in den bekannten Per «
taufsstellen.

Kohlen ! 5?
Nur giltig bis 5. September 1909 .

, . Aus den Rheinschiffen
pfnfHtrc", „Simon ", „Petrus ", „Rheinstein", Dnett "

offerieren wir :
unsere anerkannt
srims erstklassige Ware:
«o getv. und ges. Nntzkohlen II . z« Mk. 1 . 13na Fettschrot . . „ 1 .05«« englische Anthracitnnst II . . „ „ 1 .80

^
bott 30 Ztr . an in offenen Fuhren frei ans Haus.

^ Korben frei Keller geliefert 5 Pfg . pro Ztr. mehr.Alle übrigen Kohlensorten z« Vorzugspreisen .
Jeder Konsument frage sich :

r stt die billigen Kohlenpreise nach Karlsruhe gebracht?
Das

Syndikatfreie

G . m . b . H . 4379

Abteilung Karlsruhe.
Kurs : Scheffelstrahe 59,

stger : Westbahnhof , Heustratze.
Telefon 2644 .

M
Ziehung 21 .- 23 . September

MW M«rd kr
Keffer : « 0 000 , 30 000 , 40 000 , SO 000 ,10 000 M . usw . , zusammen 8802 Gewinne .

^ °se L 3.—, Porto und Liste 30 Pf . empfiehlt

Egeschäft Karlsruhe , Hebelstr. 11/15, beim Rathaus
Lotteriebank Gebr. Göhringer , Kaiserstr. 60.E . Wegmann , Waldftr . 30. 4188

vamen- unll
siinOek -ffleillei

werden rasch, billig u . geschmack¬voll angefertigt
Schützenstr . 62,3 . St.

Jägerstae 10. jäutlach . Jägerstrasse 18.

Mülhauser Reste !
Beffzeuge
Cattune
Hemdenfuclie
SctiQrzensfoffe
Blusenstoffe
Cheviot
CssfümsfoHe

Handtücher
Taschentücher
Damaste
Herrentuche
Samte
Tennisstoffe
Pique usw.

empfiehlt zu äusserst billigen Preisen
Gustav Raqnot .4387

Von der Reise zurück

Dr. Alfons Fischer
Spezialarzt für innere Krankheiten .

M3BB
4388

. .

; ; pftotiiiw .

Große Schwimmhalle.
Geöffnet vormittags 7— 1 Uhr und nachmittags Uhr.

SamStags bis Uhr .
Kassenschlich jeweils ' /, Stunde vorher.Für Abonnenten inorgenS 1/ 3 Stunde früher geöffnet .Für Damen Vorbehalten jeden Werktag, vormittags 9—11 Uhrund nachmittags 7,3—7,5 Uhr, mit Ausnahme
_ Samstags nachmittags .

Ferner Freitags abends von 6 Uhr ab zu ermäßigtem Preis .Für Herren alle übrige Zeit und Sonntags vormittags sowie
zu ermäßigtem Preise von 255620 H mit Aaskleidezelle und

10 ^ ohne Auskleidezelle .
Mittwochs abends von 6 Uhr, Samstags abends von 5 Uhr an.

Nächste Woche !
Ziehung ISmnstag , den 4 . September

Bad. Invaliden-Geld-Lose
2828 Bargewiane ohne Abrag

144000Mark
_ Hauptgewinn

20000Mark
37 Gewinne

llOOO Mark
2900 Gewinne

13000 Mark
I ItflCB 2 1 Mk k 11 Lose 10 Mk- 4293ilUaC Q 1 / Porto u. Liste 30 Pfg . , empfiehlt

IlMrmer.ÄSXÄ
I yn Karlsruhe : Carl OStz, Hebelstr . 11/16, Gebr .
| 881aringer, Kaiserstrasse 60 , L. Michel, H. Meyie.

ESfc

• «
cs
Jq j?.® E.

Geschäfts - Empfehlung.
^ Billige Rohleo! A
Jakob Kögel ,

* «?£*' Mnhlbnrg.
Englisch« Nutzkohlen Nr . ft . . . . Zentner Mk . 1.Ä5
Ruhrfettnutzkochlen Nr . ft . „ „ 1.45
Rnhrfettschrot, Prima . „ „ 1.25
Braunkohlenbriketts . „ „ 1. 15
rei vor das Haus geliefert , in Keller Korb 5 Pfg . mehr.

— . — ■ ■ Zahlung in bar . - 4296
SctfÜMt * • Anstricken wird
wW UWÄ gut und billig aus¬
geführt Morgenstr . 53 , 2 . r .

lisiittlifja««« iSfS:
verk . Angartenstr . 26 , 4.B . r .

vettenllsede Ce$el>alle» Mtzelißrahr 33
ist unentgeltlich geöffnet von 12—2 u. 6—10, Sonntags 10—12.30 Zeitungen, 70 Zeitschriften liegen auf.

Tvlel»n2 «4 O KARLSRUHE O Telefon 264

empfiehlt ff , liSlIgll klM » ll . ßllMgll
ihre

gleichmässig auf ^ er Brauerei auf Flaschen gezogen .
B vorzüglichen _ ___ _ _

67
Vellnüidig . — Kohtensaurehaltig . — Bekömmlich,
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K
H:

ii . .!

3nni Hausputz !
la .

Fussbodenlack
schnell trocknend , in der - 1
schiedenen Farben (laut
Mufterkarten , die in den
Filialen zu haben sind ) 1

2Pfd .-DoseHH Pfg .

Ia .
Bodenwicbse

gelb oder weiß
- /-Pfd .-Dose

ViPfd .-Dose 70 ^

2 Pfd .-Dose ^ Mk.

„ Start "
! geruchlos , harzt nicht ,

staubt nicht
Orig .- ' /r Literkanne

§0 m
(Kanne 10 Pfg . zurück) . |

Stafilspähne
fein , mittel oder grob I
' /. Pfd .-Pak . JAPfg .

V- Pfd .' Pak . ] gfßfg .

PutztScher
- gnte -

von an .

an .

18 M-
AbsGifbürsfen
von 20 Mg

Schmirgel-
leinen

grob , fein oder mittel I

Blatt ^ Pfg .

Silbersand
Pfd . 3 M -

Panamarinde
Paket 0 Pfg .

empfehlen 43651

Pfannkuch & Co.
G . m. b. H.

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Neu eröffnet :
SGdstadl ,

Ecke Winter - und
Maricnstraße

(gegenüber der Lieb -
frauenkirche ) .

iso Ä BandRäse
2 Mt . 80 Mfg.

ftko . geg . Nachnahme versendet
■ einrich Paget

Käfefabrik Harsum i .Ha . Nr .886 .
Wiederverkäufer bitte Preis¬

liste zu verlangen .

Trunksüchtige
und deren Angehörige

wenden eioh an die

Beratungsstelle für Alkohol - Kranke
Rathaus II Stock

Zimmer 92 a . EingangZähringerstrasee
KostenfreieAuskunftan jedermann .

4 « i5
k * ^ V^ euzsterS ' M

MAGGI
8

Bouiilon -Wörfel
sind anerkannt

die besten !
Han achte genau auf den Namen MAGGI

und die Schutzmarke Kreuzstern.

Andere Würfel
sind nicht von MAG6I !

Die Nachbesteuerung
auf Liqueure und Brannt¬
weine ist eine ziemlich hohe .
Sie macht
es mir zur Bedingung , in
billigeren Liqueuren

einen gänzlichen
Ausverkauf

meines reichhaltigen Lagers
zu veranstalten . Wer den
Vorteil dieser Annonce aus¬
nützen will , hat nur

notwendig
vor dem 1 . Oktober seinen
Bedarf bei mir zu decken .
Ich verkaufe noch bis zu diesem
Tage meine versch. billigeren
Liqueure die Flasche

zu 4343

„Gonditorei Freund"
am Bahnhof .

. Schutz- Marke .

von I Fltchbeck
Gebr. Welbezahn | a. d . Wesar . |

WennWeibezahnsHafer¬
mehl der Milch Zuge- .
setzt wird , gedeihen
die Kinder vorzüg¬lich . — Aerztlicn

empfohl . Nieder¬
lagen durch

Plakate
kennt¬
lich .

Willi . Eckert,s
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasehen -u. W andnhren .
Billige Reparatur -Werk¬
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. Drillen n . ZwiLer

■ri\ V:* *" . .v .*•/ >“• tn v‘- ' .
' . 7 r • ,.

' f * • -V

! Men eröffnet !
Südstadt :

34 Winterstr . 34
Ecke Marienstrahe

gegenüber der Liebfrauenkirche .

G . m . b. H .
Erstes Haus für : Kolonialwaren

und Delikatessen.
35 eigene Verkaufsstelle « in Karlsruhe und !

Pforzheim uekst Amgegend . 4361

Verkaufsstellen in Karlsruhe :
Stadt - Zentrum und Altstadt :

3 Karl Friedrichstr . 3 ( am Markt ) ,
14 b Amalienstr . 14 h , Ecke Karlstraße »

| 44 Waldhornstr . 44 .
Ost stadt :

22 Georg Friedrichstr . 22 , Ecke Ludwig
Wilhelmstraße , I

| 52 Gerwigstr . 52 , bei Hnmboldtstraße .
J ü d w e st st a d t : |

82 Karlstr . 82 , Ecke Kurvenstraßc .
West stadt !

! 35 Goethestr . 35 , Ecke Körncrstraße ,
141 a Kriegstr . 141 a , Ecke Eisenlohrstr .

Stadtteil Miihlburg :
I 25 Rheinstr . 25 , Ecke Eisenbahnstraße .

S ii d st a d t :
54 Wilhelmstr . 84 < a »> Werdcrplatz ) ,

j 22 a Morgenstr . 22 a , Ecke Rankcstraße . |
Neu

eröffnet :
Ecke Marienstr . , an der Licbfrauenkirche .

34 Winterstrasse 34,
» ricnstr . , an der Licbfrauenkirche .

PfaiikiclisCo
.

O . in. b . H .
NB . Wir machen auf unsere Tages¬

inserate und die den Zeitungen der Südstadt
beiliegenden Zirkulare aufmerksam.

] Durlach
Mittagsttseh

gut und kräftig » bei mäßigem Preis , in und außer Abon¬
nement empfiehlt 51

Mannherz, zur Blume
Metzger und Wirt .

Schönheit
verleiht ein zartes , reines Ge¬
sicht , rosiges , jugendfrisches Aus¬
sehen , weiße , sammetweiche
Haut und blendend schönerTeiut .
Alles dies erzeugt die echte
Atkckrupfkrd - Kilieümllch 'Aeist
v . Aergmann u . tzo . , Jladeöenk
3. St 50 Pf . bei : 1058
Karl Roth , Hofdr . Herrenstr . 26.
K . Mieter , Kaiserstraße 222 .
Aul . Dehn Nchf ., Zähringerstr . 55.
W . Tscherning , Amalienstr . IS .
H . Menzel , Karlstraße 98 ;
Anton Kintz , Sofienstr . 128 ;
In Mühldurg : Straußdrogerie .

An allen Apotheken .

Hekalllltmlhuns .
Die Inhaber der im Monat

Januar 1909 unter Nr . 1 bis
mit Nr . 2210 ausgestellten bezw .
erneuerten Pfandscheine werden
hiermit aufgefordert ihre Pfänder
bis längstens 3 . September
1909 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden . 4183

Karlsruhe , 21. August 1909 .

Stadt. Vfaudlkthkassk.

Bad-Anstalt
Kapellenstraße 64 .

Empfehle besteingerichtete
Wannenbäder mit kalter und
warmer Douche 3059
Preis mit Wäsche . . . 40 $
Abonnements f. 6 Bäder 2 .00
Sonntags geöffnet bis 1 Uhr .

Lsrl Sekreyer.
Lehrmädchen , welches das

Putzmachen gründlich erlernen
will , zu baldigem Eintritt gesucht.
L. Weingand ,

Karlsrnhe -Mühlbnrg ,
Philippstraße 1, 4347

vis -ä-vis der katholischen Kirche,
Hochwichtig

ist die Pflege der Zähne , allein
bewährtes Zahnpulver ausgiebig
im Geb rauch 400 2

BV * Zahnozon
Verkauf en gros und en dötail :
Paul Keck, Friseur , Grötzingen ,
Rud . Lang , Drog .. Karlsruhe ,
Waldstr , Friseurinnung Karls¬
ruhe , Hebelstr ., Dörr » Joh .»
Beiertheim , Friseur , Elsenhans ,
A . » Friseur , Mai , A , Friseur ,
Ftte , I .» Friseur , Pfistner , H .
E . » Zahntechniker .

Karlsruhe - Rintheim
ist ein kleineren Bann
nnt Garten und Obstbänmen
zu verkaufen . Off . nnt . 4319 an
die Exped . des Volksfrevnd erbet .

Damen - u Kinder-
Näharbeiten

aller Art werden stets billig und
gut ausgeführt 4053
Rüppnrrerstr . 36 , Hinterh . 2.

MtttWenWjM
bietet sich jedermann bei hohem
Verdienst . Interessenten erhal¬
ten Prospekt durch 3958

Fr . Lettcrer , Durlach .
Geld -Darlehen »5°/»Ratenrück -

zahlg gerichtl . nachgewies . , reell
Selbstgeb . Diesner , Berlin 289 ,
Belle -Älliancestr . 67, Rückvort , ^

/ ^ter Stellung kuckt
verlange die „ Deutsche

Vahanrenpost " Elllingen z, .

6. Kleyer, Kriegstr . 77, Tel, IM 682

Zn« Hmptz ,
Ia .

KkM - Sch>
garantiert vollwichtig

mit Pressung
^

! Pfnunknd,- zch

ohne Pressung mit lg°,
Einschnstt :

°

weiße , 2 Stück 2 8 chl !

gelbe , 2 Stück

gelbe Glyzerin ,

Pfund H 7 -il
weiße , Salmiak ,

Pfund 10 ^

Ktis-MkKk
offen, Pfund

Crme -Mt
(Hoffmann )

V, Pfund -
Karton

WMrBu!
Paket

Klkichstk
>/i Pfund -Paket 3 ' ) j

Sdftnpului
>/2Pfd, -Pak . v,l ^ ^ anj

Fettlaugenmehl
Pfmid J 0 ’i

Vsvnx
ganz oder gemahlen
125 Gramm - Paket

10 -̂

offen Pfund 20

empfehlen

Pfannkuch &l
G. m . b . H.

in de » bekannten
Verkaufsstellen .

Neu eröffnet^
Sükßstsl »

Ecke Winter - und
Marienstratze

(gegenüber der Lieb- ^
frauenkirche ).

ssdtlad . bL'
->-.

D « rlacherstr . 7 <bFriseu « e

Beginn des Schuljahres 1909/10 :
Dienstag , den 12 . Oktober 1909 .

I . Fachschule für Schüler nnd Schülerinnen : Arck
tur - , Bildhauer - , Ciselier -, Dekorationsmaler -, Glasmaw »^ !
Keramik - , Musterzeichner - , Zeichenlehrer -Klasse ; II - ® nr “

schule für Dekorationsmaler ; HI . Abendschule ^ ^
Gewerbegehilfen ) , Anmeldungen schriftlich bis 15 . j
Umber mit von der Direktion zu beziehenden

bogen , Prospekt gratis .

ßi - N

Gehaltvoll und wohlschmeckend — Dunkel Lager - Bier

Leicht und erfrischend — Hell Lager - Bier

Jedem Pilsner gleichwertig — FidelitaS - Bier 4088

r
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